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(Bericht unseres Warschauer 
Korrespondenten) 

Warſchau, 23. Juni. Die Sejmſitzung am 
Mittwoch früh begann in einer Atmoſphäre der 
Spannung. Man wußte, daß das OZN vorher 
ſeinen Mitgliedern freie Hand für die Abſtim⸗ 
mung gegeben hatte. Gleichwohl war nicht 
ſicher, welchen Verlauf die Wahlen nehmen 
würden, da in einigen Kreijen des OZN die 
Abſicht beſtand, eine Aufſchiebung der Wahl des 
Sejmmarſchalls bis zur ordentlichen Parla⸗ 
mentstagung zu beantragen. Außerdem hatte 
ein Teil der OZ N⸗Mitglieder die Abſicht, unter 
keinen Umſtänden für Slawek zu ſtimmen, ſon⸗ 
dern weiße Karten abzugeben. 


Nach Eröffnung der Sitzung, zu der natür⸗ 
lich auch die geſamte Regierung erſchienen war, 
beantragte General Zeligowiti, Oberſt Sta- 
weft zum Sejmmarſchall zu wählen. Einen 
weiteren Kandidaten brachte der ſchleſiſche Ab⸗ 
geordnete Kopec ein, der Dr. Nowak vor⸗ 
ſchlug. Dr. Nowak gehört zur Naprawa- 
Gruppe und gilt, wie der „Wieczör Warſzaw⸗ 
ſti“ bemerkt, als Vertrauensmann des Woje- 
woden Grazynſki. Intereſſant war, daß von 
dieſem Augenblick an das OZN keine Rolle 
mehr ſpielte, ſondern daß es ſich um eine Aus⸗ 
einanderſetzung zwiſchen den Slawek⸗Anhängern 
und der Naprawa⸗Gruppe handelte. Allerdings 
bezweifelte niemand mehr, daß Oberſt Slawek 
mehr Stimmen erhalten würde. Bemerkens⸗ 
wert war nur, ob er bereits im erſten Wahl⸗ 
gang eine abſolute Mehrheit erreichen konnte. 
Das Ergebnis der Abſtimmung, das Vizemar⸗ 
ſchall Schätzel nach zehn Minuten Pauſe ver⸗ 
kündete, war: Slawek 114 Stimmen, Nowak 
30 Stimmen, 32 Stimmen ungültig. Damit 
war Oberſt Stawef gewählt. Er bat um eine 
zweiſtündige Pauſe. In dieſer Zeit machte er 
den traditionellen Beſuch im Schloß, um ſich 
dort zu erkundigen, ob er dem Staatspräſiden⸗ 
ten genehm ſei. Bei Wiederaufnahme der 
Sitzung erklärte Oberſt Slawek, daß er die Wahl 
annehme. 


Unter ſehr ſtarkem Beifall der Kammer 
übergab Vizemarſchall Schätzel die Leitung der 
Sitzung ſeinem Freunde Slawek. Oberſt Sta⸗ 
wek hielt eine kurze Anſprache, in der er er⸗ 
klärte, daß er ſich nach dem Beſuch bei dem 
Herrn Staatspräſidenten für die Annahme der 


Wahl entſchieden habe. Als ſeine wichtigſte 


Aufgabe betrachte er die Aufrechterhaltung der 
verfaſſungsmäßigen Rechte und Arbeitspflichten 
der Kammer. 


Die Wahl wird in politiſchen Kreiſen allge⸗ 
mein als eine Niederlage des OZN gewertet, 
das gerade während der außerordentlichen 
Sejmſeſſion beſonders aktiv werden wollte. Das 
OZN hatte keine geeignete Perſönlichkeit zur 
Verfügung und mußte ſomit auf den Sejmmar⸗ 


Vergleiche, 


die zu denken geben 


Warſchau, 23. Juni. (Eigener Bericht). Un⸗ 
ter dem Eindruck der Preſſekonferenz des Weit- 
verbandes über die nördlichen Grenzkreiſe 
ſchreibt der „Expreß Poranny”, die Sowjets 
hätten die Bevölkerung aus ihrem Grenzgebiet 
ausgewieſen, damit ſie nicht in die Verſuchung 
komme, Vergleiche auf beiden Seiten zu ziehen. 
Ungünſtig falle für Polen der Vergleich aus, 
wenn es ſich um die oſtpreußiſchen Grenzgebiete 
handele. Auf polniſcher Seite ein armes Land 
zu ſehen mir ſtrohbedeckten Hütten, ſchmutzigen 
Städten, ſchlechten Wegen und armſeligen Schul⸗ 
gebäuden, auf der anderen Seite ein ſorgfältig 
kulturell gepflegtes Land mit gemauerten Dorf- 
gebäuden, ausgezeichneten Wegen, reinen Ort⸗ 
ſchaften und guten Schulen. Daß die Grenzge⸗ 
biete nicht in dem jetzigen ſchlechten Zuſtande 
bleiben, ſei eine allgemeine Staatsaufgabe. 


Poznan (Pofen), Freitag, 24. Juni 1938 


Oberſt Stawek Sejmmarſchall 


Mit 114 gegen 62 Stimmen gewählt — Eine Niederlage des OZN 


ſchallpoſten verzichten. Noch einmal iſt die alte 
Oberſtgruppe hervorgetreten. Oberſt Slawet, 
der niemals eine Rede hielt, aber immer im 
Parlament anweſend war, iſt wieder in den 
Vordergrund des politiſchen Geſchehens gerückt. 
Seine grundſätzliche Gegnerſchaft zum OZN ijt 
bekannt. Das OZN ſeinerſeits hat bei jeder 
Gelegenheit unterſtrichen, daß kein Zuſammen⸗ 
hang zwiſchen ihm, dem OZN und dem BBWR 
beſtände, deren Schöpfer und Führer bekannt⸗ 
lich Oberſt Slawek war. Es ift noch erinner⸗ 
lich, daß im Oktober vergangenen Jahres, als 
Marſchall Rydz⸗smigly vor den alten Legio⸗ 
nären im Miniſterpräſidium eine richtung⸗ 
gebende Rede über die Politik des OZN hielt, 
Oberſt Slawek dieſer Veranſtaltung nicht bloß 
fernblieb, ſondern zur gleichen Stunde demon⸗ 
ſtrativ im Sejmgebäude erſchien und ſich auf 
den Wandelgängen in lebhaftem Geſpräch mit 
den gerade anweſenden Abgeordneten zeigte. 
Ein lebhaftes Rätſelraten beſteht im Sejm 


darüber, wer gegen Slawek geſtimmt hat. Die 
30 Nowak⸗Stimmen find ausgeſprochene Na- 
prawa⸗Stimmen. Dagegen ſind die 32 weißen 
Karten im weſentlichen von Anhängern des 
OZN abgegeben worden, die man als Fern- 
gruppen des OZN bezeichnen kann. Damit ijt 
zugleich erwieſen, daß die Abgeordnetengruppe, 
die mit dem OZN durch dick und dünn geht, 
zahlenmäßig nicht ſehr ſtark iſt. Die Ukrainer 
und Juden haben für Slawek geſtimmt. Von 
ukrainſichen Abgeordneten konnte man hören, 
daß fie in Slawek den Vertreter einer ukrai⸗ 
niſch⸗polniſchen Verſtändigungspolitik ſehen und 
außerdem einen beſonderen Anhänger der pil⸗ 
ſudſkiſtiſchen Oſtpolitik. 

Unmittelbar nach Beendigung der Sejm⸗ 
ſitzung, um 16.50 Uhr, hat der Herr Staatsprä⸗ 
ſident mit Gemahlin Warſchau verlaſſen, um ſich 
zu dem angekündigten ſechswöchigen Erholungs⸗ 
urlaub nach Lauran am Adriatiſchen Meer zu 
begeben. 


Schmeling überrumpelt 


Louis ſiegt durch K. o. in der erſten Runde 


Nachdem ſchon die erſte Begegnung zwi⸗ 
ſchen Max Schmeling und Joe Louis vor 
zwei Jahren ſenſationell verlaufen war, — 
damals ſiegte der Deutſche in der 12. Runde 
durch Niederſchlag — nahm jetzt das zweite 
Zuſammentreffen der beiden ein noch 
überraſchenderes Ende. Louis iber- 
rumpelte Schmeling in der erſten Runde, 
überfiel ihn mit einem gewaltigen 
Schlaghage I, und noch ehe Schmeling 
die Gefahr in ihrer ganzen Größe erfaßt 
hatte, fing er eine unmenſchliche 
Linke ein, die ihn zu Boden warf. Schme⸗ 
ling kam bei „6“ hoch, mußte jedoch erneut 


| 


unter dem Schlaghagel des Negers zu Boden. 
Er erhob jih zwar noch einmal, war aber ver: 
teidigungsunfähig, weshalb ſein Betreuer 
Max Machon, um ihn zu ſchonen, das Hand⸗ 
tuch in den Ring warf. Unter dem Beifall 
der 80 000 Zuſchauer, unter denen ſich auch 
die beiden Söhne des Präſidenten Rooſevelt 
befanden, wurde Louis zum Weltmeiſter 
aller Kategorien ausgerufen. Nur zwei 
Minuten vier Sekunden hatte 
der Kampf gedauert. 


Einen ausführlichen Bericht bringen wir 
im Innern des Blattes. 


Der Inhalt des britiſchen 
Spanien⸗Planes 


Inkrafttreten erſt nach Annahme durch den Vollaus ſchuß 


London, 23. Juni. Der britiſche Plan zur 
Zurückziehung der Freiwilligen aus Spanien, 
der am Dienstag im Hauptunterausſchuß des 
Nichteinmiſchungsausſchuſſes einſtimmig ange⸗ 
nommen wurde, ſieht zunächſt die Entſendung 
zweier Kommiſſionen nach Spanien vor, um die 
ausländiſchen Freiwilligen zu zählen und zu 
klaſſifizieren und ſchließlich deren Abtransport 
vorzubereiten. Weiter ſoll die Land⸗ und See⸗ 
kontrolle verſtärkt werden. Nachdem eine we- 
ſentliche Zurückziehung von Freiwilligen erfolgt 
iſt, ſollen dann dem Plan zufolge beiden 
Bürgerkriegsparteien die Rechte kriegführender 
Mächte zugeſtanden werden. 

Nach endgültiger Annahme des Planes durch 
die Vollſitzung des Nichteinmiſchungsausſchuſſes 
dürfte der erſte Schritt der ſein, an beide Sei⸗ 
ten in Spanien heranzutreten, um deren Zu⸗ 
ſtimmung zur Entſendung der Kommiſſionen zu 
erhalten. Frankreich hat ſich ſchon bereit er⸗ 
klärt, die internationale Kontrolle an der 
Pyrenäengrenze mit dem Augenblick zu ver⸗ 
hängen, da die beiden Kommiſſionen in Spa⸗ 
nien eintreffen. Dieſe Kontrolle ſoll zunächſt 
30 Tage in Kraft bleiben. Wenn bis zum 
Ende dieſer Zeit der Abtransport noch nicht 
begonnen hat, wohl aber Ausſicht auf deſſen 
Beginn beſteht, ſoll ſie um weitere zehn Tage 
verlängert werden $ ` 


London, 23. Juni. Anterſtaatsſekretär But: 
ler ſchloß namens der Regierung die Unter: 
hausdebatte am Dienstag ab. Er verwies dar⸗ 

auf, das Abkommen im Nichteinmiſchungsaus⸗ 
ſchuß bedeute, daß man dem Ziele näher ge⸗ 
kommen ſei. Durch Errichtung einer Kontrolle 
und Zurückziehung der Freiwilligen die Nicht⸗ 
einmiſchung in die Praxis umzuſetzen, ſei ſicher⸗ 
lich ein Erfolg. Die Verbeſſerung der See⸗ 
kontrolle werde es einem Schiff unmöglich 
machen, ſpaniſche Häfen ohne Beobachter an 
Bord anzulaufen oder unbeobachtet zu bleiben. 
Es ſei zwar noch notwendig, eine Entſcheidung 
in der Finanzfrage zu treffen, aber der Beſchluß 
vom Dienstag bedeute, daß es in naher Zukunft 
möglich ſein werde, beiden Parteien in Spanien 
einen Plan vorzulegen. Sobald dieſe ihn ange⸗ 
nommen hätten, könnte der Plan in die Praxis 
umgeſetzt werden. England könne ſeine Schiffe 
in den ſpaniſchen Territorialgewäſſern nicht 
unterſtützen, ohne an dem Krieg teilzunehmen. 
Dazu aber ſei England nicht bereit. 

Butler ſchloß mit der Feſtſtellung, daß Eng- 
land entſchloſſen ſei, ſich aus dem Kriege heraus⸗ 
zuhalten und den Frieden zu retten. Das Ziel 
Englands bei ſeiner doppelten Politik der inter⸗ 
nationalen Verſöhnung und nationalen Stär⸗ 
kung ſei, die Demokratie vor dem Krieg zu 

retten und ſie durch den Frieden zu erhalten. 
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Wird der engliihe _ 
Plan Wirklichkeif? 


Endlich hat ſich Moskau entſchloſſen, dem 
ſtarken diplomatiſchen Druck, dem es von ſeiten 
ſeiner demokratiſchen Freunde in dieſen Tagen 
ausgeſetzt war, nachzugeben und im Londoner 
Neuner⸗Ausſchuß ſeine Zuſtimmung zum engli⸗ 
ſchen Plan zu erteilen. Bis auf einen nach der 
grundſätzlichen Seite hin nicht übermäßig wich⸗ 
tigen Punkt iſt nunmehr die Entſcheidung ge⸗ 
fallen, und nach menſchlichem Ermeſſen dürfte 
der Verwirklichung des neuen Kontrollplanes 
nichts mehr im Wege ſtehen. Es war die höchſte 
Zeit, daß der Ausſchuß das Problem der Nicht⸗ 
einmiſchung in wirkſamer Weiſe und mit dem 
nötigen Ernſt wieder in Angriff nahm, denn 
die ununterbrochenen Verletzungen der Grund⸗ 
ſätze der Nichteinmiſchung durch Frankreich und 
die Sowjetunion, die ſich beſonders in dem 
Rücktransport der über die Grenze getretenen 
43. rotſpaniſchen Diviſion dokumentierte, war 
geeignet, den Reſt des Vertrauens in den Ernſt 
der ganzen Aktion zu vernichten. 

Immerhin iſt es erfreulich, daß es jetzt wenig⸗ 
ſtens ſoweit gekommen iſt. Die Blätter Weſt⸗ 
europas geben ſich bereits einem ſtark betonten 
Optimismus hin, und beſonders die franzöſiſche 
Preſſe möchte es der franzöſiſchen Regierung als 
Verdienſt anrechnen, daß ſie einerſeits den 
Widerſtand der Ruſſen gebrochen, andererſeits 
die Grenzkontrolle nach Rotſpanien an der Pyre⸗ 
näen⸗Grenze wieder in ſchärferer Weiſe auf⸗ 
genommen hat. Zu dieſem Eigenlob liegt wohl 
wenig Veranlaſſung vor, denn einerſeits iſt es 
mit der Beſchlußfaſſung in London allein noch 
nicht getan, vielmehr muß bei der bekannten 
Zweigleiſigkeit der bolſchewiſtiſchen Politik da⸗ 
mit gerechnet werden, daß neue Wege gefunden 
werden, um die Nichteinmiſchung zugunſten der 
ſpaniſchen Roten zu durchbrechen, andererſeits 
wäre Frankreich ſchon immer und nicht erſt 
nach dem 13. Juni auf Grund einer allgemeinen 
Verpflichtung genötigt geweſen, die Pyrenäen⸗ 
grenze geſperrt zu halten. Daß das nicht ge⸗ 
ſchehen iſt, iſt nicht gerade geeignet, Vertrauen 
in die Loyalität der franzöſiſchen Grenzbehörden 
zu ſchaffen. Schließlich kann auch der lebhafte 
Schiffsverkehr in den Territorialgewäſſern zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Rotſpanien nicht unbe⸗ 
merkt bleiben, zumal dieſer für den Nachſchub 
von Kriegsmaterial und Freiwilligen nicht 
weniger geeignet ſein ſoll als der Landweg, der 
franzöſiſcherſeits jetzt angeblich geſperrt ijt. 
Vielleicht macht man ſich in Frankreich auch 
einmal Gedanken darüber, daß der grauenhafte 
Bürgerkrieg in Spanien durch den Sieg Gene⸗ 
ral Francos ſchon längſt beendet wäre, wenn 
eben nicht mit Eiſenbahn und Laſtkraftwagen 
den Roten ſtändig Nachſchub über die Grenze 
zugegangen und damit ihr ſchon mehrfach 
ſchwankender Widerſtandswille erneut belebt 
worden wäre. 


Es werden alſo noch ſehr viele Beiſpiele 
guten Willens und unbedingter Loyalität er⸗ 
bracht werden müſſen, um den bereits vorweg⸗ 
genommenen Erfolg auch wirklich zu garan⸗ 
tieren. Es darf dabei nicht vergeſſen werden, 
daß es mit den Beſchlüſſen des Londoner Nicht⸗ 
einmiſchungsausſchuſſes allein nicht getan iſt, 
ſondern daß nunmehr in erſter Linie die beiden 
ſpaniſchen Parteien ſich dazu äußern müſſen, ob 
ſie gutwillig dem engliſchen Plan beitreten und 
ſeine Durchführung geſtatten wollen. Bei Ge⸗ 
neral Franco dürften größere Zweifel kaum 
angebracht ſein. Schon heute befinden ſich in 
der erſten Linie ſeiner Front kaum noch Frei⸗ 
willige, und außerdem deckt er den allergrößten 
Teil ſeines Kriegsbedarfes im Lande ſelbſt. 
Anders ſteht es ſchon bei den ſpaniſchen Bol⸗ 
ſchewiſten. Ihr Häuptling Negrin hat ſich wie⸗ 
derholt in einem Sinne geäußert, der alle Be⸗ 
denken hinſichtlich des guten Willens der Roten 
rechtfertigen könnte. Das um ſo mehr, als die 
Moskauer Regierung und die Komintern nichts 
unverſucht laſſen werden, um Barcelona zum 
Widerſtand gegen eine glatte Durchführung des 
Kontrollplanes aufzuſtacheln. Zwar würden 
alle dieſe Winkelzüge ihre Niederlage nicht 
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aufhalten können, aber Moskau glaubt ſchon 
gewonnen zu haben, wenn es zunächſt einmal 
Zeit gewinnt. In dieſem Zuſammenhang ſind 
die Gerüchte über die Möglichkeit eines 
Waffenſtillſtandes, die jetzt ausgeſtreut werden, 
auch nur geeignet, die rotſpaniſchen Machthaber 
zu einem neuen letzten Widerſtand zu ermun⸗ 
tern und den natürlichen Ablauf der Entwick⸗ 
lung noch eine Weile aufzuhalten. 


Der Grundſatz: Spanien den Spaniern, könnte 
nach einer loyalen Durchführung des engliſchen 
Planes Wirklichkeit werden. Leider muß man 
befürchten, daß — wie zum Beiſpiel bei der 
Wiedereinführung der Grenzkontrolle durch 
Frankreich — ſich bei der Handhabung der 
Nichteinmiſchung immer noch politiſche Neben⸗ 
abſichten einſtellen. Die Beſchränkung des ſpa⸗ 
niſchen Bürgerkrieges auf ſeinen Brandherd 
ſchließt naturgemäß Vermittlungsverſuche 
Außenſtehender nicht aus. Aber auch dieſe 
können nur dann einen wirkſamen Erfolg haben, 
wenn ſie der tatſächlichen Lage und dem Ver⸗ 
hältnis der Kräfte Rechnung tragen und ſich 
effektiv und mit allem Ernſt auf ihren eigent⸗ 
lichen Zweck beſchränken. Schon wiederholt 
haben einzelne Mächte zur Beendigung des 
Krieges in ihnen geeignet ſcheinenden Augen⸗ 
blicken ihre guten Dienſte angeboten, aber es 
hat ſich faſt immer herausgeſtellt, daß entweder 
der Zeitpunkt doch nicht geeignet oder die Mit⸗ 
tel nicht tauglich waren. Den Schlüſſel der 
Löſung hat vielleicht der britiſche Außenmini⸗ 
ſter Lord Halifax gezeigt, als er kürzlich in 
einer Rede erklärte, daß man verſuchen müſſe, 
einen Weg zu einem umfaſſenderen Gefühl der 
Einigkeit auf dem Gebiete der internationalen 
Beziehungen zu finden. 


——— 


Der Kampf um die 
Einſprachigkeit Flanderns 


Miniſterpräſident Spaak für ſtrikte Anwendung 
der Geſetze 


Brüſſel, 23. Juni. In beiden Häuſern des 
belgiſchen Parlaments wurden am Dienstag 
Interpellationen über die Verhaftung des flä⸗ 
miſch⸗nationaliſtiſchen „Schilderſtürmers“ Gram⸗ 
mens und über die Anwendung der Sprach⸗ 
geſetze in Flandern vorgebracht. 


Miniſterpräſident Spaak gab in beiden Häu⸗ 
ſern eine Erklärung ab. Er ſagte insbeſondere, 
daß die Oeffentlichkeit in der Behandlung der 
Sprachenfrage den Boden der Vernunft ver⸗ 
laſſen habe und eine zu große Leidenſchaftlich⸗ 
keit an den Tag lege. Die Regierung unter⸗ 
ſtütze den Grundſaß der Einſprachigteit in 
1 ſowohl als in Wallonien im Sinne 
einer völligen Gleichberechtigung zwiſchen den 
beiden Gebieten. Die 1 8 
lih, den Provinzgounerneuren demnächſt Nund⸗ 
ſchreiben zu ſchicken, in denen unter Androhung 
von Strafmaßnahmen die ſtrikte Anwendung 
der Vorſchriften für die Einſprachigteit ver: 
langt werden würde. Wenn dieſer Aufforde⸗ 
rung nicht Gehör geſchenkt werde, dann ſei die 
Einbringung eines neuen Geſetzentwurfes be⸗ 
abſichtigt. 


Die national-flämiſchen Abgeordneten Romſee 
und Elias erklärten, daß die Mitteilung Spaats 
einen gewiſſen Fortſchritt bedeute. Sie wandten 
ſich insbeſondere dagegen, daß die Sprachmaß⸗ 
nahmen durch einzelne Gemeinderäte fabotiert 
würden. 


Lord Halifax über die Ziele 
der engliſchen Außenpolitik 


London, 23. Juni. Der britiſche Außenmini⸗ 
ter Lord Halifax ſprach am Dienstag vor 
dem Königlichen Inſtitut für internationale 
Angelegenheiten (Chatam⸗Houſe) über die bris 
tiſche Außenpolitit. In ſeiner Rede erklärte er 
u. a.: „Wie intim unſere Beziehungen zu ir- 
gendeiner Macht auch ſein mögen, wir werden 
immer verſuchen, unſeren Weg zu einem um⸗ 
faſſenderen Gefühl der Einigkeit auf dem Ge⸗ 
biet der internationalen Beziehungen zu fin⸗ 
den.“ Die Rolle eines Friedensſtifters ſei nicht 
leicht, ſagte Lord Halifax weiter, und ſeine Mo⸗ 
tine würden häufig mißverſtanden. Es wäre 
jedoch ein großer Fehler, wenn man im Aus⸗ 
land jemals glauben wollte, die heutigen Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten in England über die 
Führung der Außenpolitik würden auch nur im 
geringſten den Inſtinkt des britiſchen Volkes 
berühren, daß es im Falle eines wirklichen Not- 
icles fejt zuſammenzuſtehen habe. 


In der Rede erklärte Lord Halifax es weiter 
für unmöglich, daß Großbritannien eine Poli⸗ 
til der Iſolierung führen könnte. Er verlangte, 
daß das britiſche Volk auch neuen Realitäten 
gegenüber Toleranz walten laſſe. Niemand in 
der britiſchen Regierung habe den Wunſch, ir⸗ 
gendeinem anderen Lande Schwierigkeiten zu 
bereiten. Die britiſche Regierung wünſche 
nicht, eine legitime Entwicklung zu hemmen 
oder irgendein Volk mit einem Ring etwaiger 
Feinde einzukreiſen. Noch weniger wünſche ſie 
ſich in die Frage der Regierungsſyſteme einzu⸗ 
miſchen. Aber alle Kabinettsmitglieder ſetzten 
ſich dafür ein, daß der Weltfriede durch die Re- 
ſpektierung des Geſetzes, das auf gerechten Re⸗ 
gelungen beruhen müſſe, geſichert werde. 


Dr. Bursche sagt: 


„Wir wollen die Deutſchen 
nicht benachteiligen“ 


Der Verlauf der dritten Rumpfſynode in Warſchau 


Auf der am 21. Juni in Warſchau ſtatt⸗ 
gefundenen dritten Rumpfſynode der evan: 
geliſch⸗augsburgiſchen Kirche, über die wir 
bereits geſtern berichteten, gab D. Burſche 
einen ausführlichen Bericht über die Eini⸗ 
gungsverhandlungen. Daß fie, zu keinem 
Erfolg geführt hätten, daran wären „nur“ 
die Deutſchen ſchuld. 

An den Bericht D. Burſches ſchloß ſich eine 
fets lebhafte und zum Teil erregte Aus⸗ 
prache. Sie bewegte ſich hauptſächlich um 
die Forderung der Deutſchen nach 4 Sitzen 
im Konſiſtorium (im ganzen ſind es acht) 
und um einen von polniſchen Synodalen einge- 
brachten Antrag, daß die Synode eine Kom⸗ 
miſſion wählen ſoll, die die Befriedigungs⸗ 
handlungen auf Grund der Theſen Sieg⸗ 
mund⸗Schultzes fortſetzen ſollte. B. Burj 
hat dieſen Antrag als Mißtrauensvotum ge⸗ 
gen ſich aufgefaßt und dagegen in ſchärfſter 
Form proteſtiert. Er warf ſeine ganze Au⸗ 
torität in die Wagſchale. Daraufhin zogen 
einige Synodalen, die den Antrag unter⸗ 
ſchrieben hatten, ihre Unterſchrift zurück, 
und ſchließlich wurde der ang ee gegen⸗ 
ſtandslos erklärt. Damit nun die deutſche 
Preſſe, wie D. Burſche ſagte, nicht ſchreiben 
könne, er habe die Synode terrorifiert (Mili⸗ 
tärſenior Oberſt Gloeh warf ein: „Jawohl 
das ift auch ſo!“) verlangte D. Burſche daß 
namentlich darüber abgeſtimmt wird, ob den 
Deutſchen im Konſiſtorium ebenſo viel Sitze ein: 
geräumt werden ſollen wie den Polen. An 
anderer Stelle ſagte er wörtlich: „Wir 
wollen die Deutſchen nicht majoriſieren, und 
wir haben keine Abſicht, ſie zu benachteili⸗ 
gen!“ Bei der namentlichen a Teik e, Ses 
hoben fih der bekannte Präſes der War- 
ſchauer evangeliſchen Gemeinde, Senator 
Evert, Militärſenior Oberſt Gloeh und 
Synodale Frank. Dieſe Stimmen ſind in 
der ausgeſprochenen Kampfesatmoſphäre die⸗ 
ſer Rumpfſynode nicht durchgedrungen. 

D. Burſche warf den deutſchen Pfarrern 
wiederholt vor, ſie trügen Politik in die 
Kirche hinein und — feien unloyal. Unloyal 
iſt, wer einer deutſchen Organiſation ange⸗ 
hört, wer an ſeinem Deutſchtum feſthält. 
Und was man als Politik in dieſen Kreiſen 
verſteht, gehi aus einem Ausſpruch des Sy- 
nodalen Dr. Eijele hervor, den er im Zu: 
ſammenhang mit der Beſprechung der 
Schwierigkeiten der polniſchen Geiſtlichen in 
deutſchen Gemeinden machte: „Wenn eine 


deutſche Gemeinde einen deutſchen Pfarrer 
verlangt, dann iſt das eine politiſche Frage.“ 
Profeſſor Miheida behauptete jogar, daß es 
bei dieſen Auseinanderſetzungen gar nicht 
um das Deutſchtum in Polen gehe, ſondern 
um die politiſche Expanſion des Deutſchtums 
überhaupt. 

Ausgiebig wurde über die Frage dis⸗ 
kutiert, ob Ergänzungswahlen vorgenom⸗ 
men werden ſollen oder nicht. Auf Vorſchlag 
D. Burſches wurde ſchließlich gewählt, und 
zwar wurden, wie ebenfalls ſchon berichtet, 
die Sitze im Konſiſtorium und im Synodal⸗ 


ausſchuß, die für die Deutſchen „reſerviert“ 
waren, von Polen beſetzt. 


Die Kirchenleitung der augsburgiſchen 
Kirche iſt nun rein polniſch, die Gemeinde⸗ 
glieder aber — wie D. Burſche ſelbſt betonte, 
überwiegend deutſch. Staroſta Dr. Zagora 
aus Teſchen, der für eine zahlenmäßige 
Gleichberechtigung der Deutſchen im Rank 
ſtorium eintrat, nannte die Verhältniszahl 
70:30; nach deutſchen Erhebungen find es 
fogar 80: 20, d. h.: auf ein polniſch⸗evange⸗ 
liſches Gemeindeglied entfallen vier deutſche 
Gemeindeglieder. Nach der Wahl hob Ing. 
Michel feine „kämpferiſche Haltung“ 
den Deutſchen gegenüber beſonders hervor 
und betonte, daß er aus dieſer Haltung 
heraus das Amt im Synodalausſchuß anz 


nehme: Dieſes offene Bekenntnis wurde mi. 
Beifall aufgenommen. 

Unter dieſen Umſtänden müſſen wohl die 
Deutſchen der Anſicht des Vizepräſidenten 
des Konſiſtoriums, Rudowſki, zuſtimmen, 
daß die Einigungsverhandlungen zu keinem 
Ergebnis führen werden. Der deutſche Teil 
der augsburgiſchen Kirche tritt deshalb für 
eine Aufteilung der Kirche in einen deut⸗ 
ſchen und polniſchen Teil ein. Die Deut⸗ 
ſchen ſehen darin den einzigen Ausweg. 
D. Burſche dagegen hat dieſen Vorſchlag 
aus erllärlichen Gründen als unannehm⸗ 
bar bezeichnet. 

In ihrem weiteren Verlauf beſchloß die 
Synode, in Wolhynien die zweite polniſche 
Gemeinde zu gründen, und zwar in Alexan⸗ 
dröwka⸗Holendry im Kreiſe Kowel. Dieſe 
neue polniſche Gemeinde ſoll 448 Seelen 
zählen. In den deutſchen Kirchſpielen be 
trägt dagegen die Seelenzahl 6000 — 8000. 

Für die Arbeit an der polniſchen Ju⸗ 
gend im ehemaligen Kongreßpolen hat die 
Synode den Pfarrer Wufat aus Lodz ber 
ſtimmt. 

Am Tage vor der Synode fand in War- 
ſchau eine Pfarrerkonferenz ſtatt, zu der 
die deutſchen Pfarrer, die der Leitung der 
Arbeitsgemeinſchaft deutſcher Paſtoren an⸗ 
gehören, nicht geladen waren. pg. 


Umgruppierung auf dem 
chineſiſchen Kriegsſchauplatz 


Die Folge der Flutkalaſtrophe — Zentral geleiteter Guerillakrieg 
der Chineſen 


Schanghai, 23. Juni. Die gegenwärtige 
Kriegslage ijt durch drei Faktoren gekennzeich⸗ 
net: erſtens durch die infolge der Hochwaſſer⸗ 
kataſtrophe des Gelben Fluſſes n ge⸗ 
mordene Umgr ung der japaniſchen Streit- 
kräfte ſüdlich der Lunghai⸗Bahn; zweitens durch 
das ſchlagartige Aufleben des Guerillafrieges, 
der fih über das große Gebiet nördlich von 
Peking bis ſüdlich der Lunghai⸗Bahn ausdehnt; 
drittens durch den weiteren Vormarſch der ja⸗ 
paniſchen Landſtreitträſte und der Flotte im 
Dangtſetal. : 

Die e zum Angriff von Nordoſten 
auf Hankau angeſetzten japaniihen Truppen 


Erneute Kriſe 


im Sandſcha 


Die Türkei bricht die Beziehungen zum Genfer Ausſchuß ab — Austritt 
der Türtei aus der Genfer Liga möglich 


Genf, 23. Juni. Wie nerlautet, ijt im Sekre⸗ 
tariat der Liga eine Note der türkiſchen Re- 
gierung eingegangen, in der dieje erklärt, daß 
ſie alle weiteren Beziehungen zu dem Genfer 
Ausſchuß im Sandſchal ablehne. 

Die Bemühungen der Genfer Tante, wenig⸗ 
ſtens im Sandſchak einmal zu zeigen, was fie 
kann, haben ihr einen neuen Fehlſchlag einge⸗ 
bracht. Man will nichts von ihrer Betulichkeit 
wiſſen! Tatſachen ſind immer ſtärker als 
Theorien. 

Die Tatſache, daß die türkiſche Regierung 
plötzlich alle Beziehungen zu dem Genfer Aus⸗ 
ſchuß im Sandſchak von Alexandrette abge⸗ 
brochen hat, wird in Paris natürlich mit 
ſaurer Miene aufgenommen. Während die 
Morgenblätter faſt durchweg nur eine kurze 
Notiz bringen, beſchäftigt ſich das „Journal“ 
ausführlicher mit den Beziehungen zwiſchen der 
Türkei und der Genfer Kommiſſion im Sand⸗ 
ſchak und ſucht nach den Gründen des plötz⸗ 
lichen Abbruchs dieſer Beziehungen. Es handle 
ſich eindeutig um eine Folge der zahlreichen 
Meinungsverſchiedenheiten in der Sandſchak⸗ 
Frage feit dem vergangenen Herbſt. Schon 
dreimal habe der Präſident der Genfer Kom⸗ 
miſſion auf Grund der türkiſchen Proteſte ge⸗ 
wechſelt; trotzdem aber ſeien die ſchwebenden 
Meinungsverſchiedenheiten nicht behoben wor⸗ 
den, ja, infolge der blutigen Zuſammenſtöße 
im Zuſammenhang mit der Aufitellung der 
Walliſten in Alexandrette hätten die Ver⸗ 
handlungen Ende Mai ſogar für mehrere Tage 
vollſtändig aufgehört. 

Die Kommiſſion habe darauf in Genf um 
weitere Anweiſungen erſucht, um, wenn mög⸗ 
lich, die für den 15. Juli feſtgeſetzten Wahlen 
auf einen ſpäteren Zeitpunkt zu verſchieben. 
Die Verſchiebung der Wahl ſei aber von Genf 
abgewieſen worden, und dies ſei der äußere 
Anlaß der unerwarteten türkiſchen Maßnahme 
geweſen. Theoretiſch könne man die Trag⸗ 
weite dieſes plötzlichen Bruchs fajt ganz außer 
acht laſſen, da der Genfer Ausſchuß mit den 
Türken eingentlich nichts zu tun habe und nur 


beauftragt fei, die Wahlen im Sandſchak vor: 
zubereiten und die Liſten aufzuſtellen. Praktiſch 
aber ſei der Fall ſchwieriger; denn Frankreich 
ſei als Mandatsmacht mit der Ueberwachung 
im Sandſchak beauftragt und könne die Sand- 
ſchak⸗Frage nur löſen, wenn es eine Einigung 
zwiſchen Türken und Syriern herbeiführe. An⸗ 
dernfalls würden die Schwierigkeiten nur noch 
größer. Die Möglichkeit eines Austritts der 
Türkei aus der Genfer Liga ſei vorhanden und 
ebenfalls die Möglichkeit eines franzöſiſch⸗tür⸗ 
kiſchen Konflikts und von Unruhen in Syrien. 
Auf jeden Fall ſtehe man vor einer erneuten 


Kriſe im Sandſchak und müſſe viel Geduld und 


ruhiges Blut an den Tag legen, da es ſicherlich 
nicht die letzte Kriſe zu ſein ſcheine. 


Die Lage im Sandſchal 

Antiochia, 23. Juni. Wie jetzt bekannt wird, 
hat die Wahlkommiſſion am Dienstag abend 
neue Schritte bei Oberſt Collet unternommen, 
um gegen den entgegen aller Verſprechungen 
nach wie vor auf die Bevölkerung ausgeübten 
Druck zu proteſtieren. Die Kommiſſion hat ſich 
bemüht, eine Abſtellung der Mißſtände durch⸗ 
zuſetzen. 

Die Wahlkommiſſion hat ferner mitgeteilt, 
daß ſich wahrſcheinlich gezwungen ſehe, die 
Einſchreibungen unter den gegenwärtigen Ver⸗ 
hältniſſen erneut auszuſetzen. Tatſächlich wur- 
den die Einſchreibungen in die Wahlliſten am 
Mittwoch nicht weitergeführt. 


Alauiten⸗Miliz im Hungerſtrein 


Der Sandſchak⸗Miliz gehören auch einige 
hundert Mann Alauiten an. Dieſe ſind am 
Dienstag in einen Hungerſtreik getreten, um 
dadurch gegen die behördlichen Maßnahmen ge⸗ 
gen die Alauitenbepölkerung zu proteſtieren. 
Weiter fordern ſie, gegen ihre eigenen Lands⸗ 
leute nicht eingeſetzt zu werden. Die alauitiſchen 
Milizabteilungen werden in den nächſten Tagen 
nach dem Libanon⸗Gebiet abtransportiert und 
im Sandſchak durch Marokkaner erſetzt. 


ſind im Abtransport aus der Flutzone begrif⸗ 
fen. Der neue Aufmarſchraum liegt etwa 275 
Kilometer ſüdlich von Hſütſchau, von wo ſie im 
Verein mit den im Pangtſetal vorgehenden 
Truppen den Angriff gegen das Hanfau 
ſchützende Höhengelände vortragen fol. Der 
unaufhörliche Regen erſchwert zur it den 
Pormarſch der Japaner beträchtlich. Auf dem 
Nengtſe kämpfen Minenſucher und Sperrbrecher 
ſchwer gegen das Hochwaſſer, Treibminen und 
Flußſperren an, um langſam einen Weg pr dia 
Flotte flußaufwärts zu en die bis auf 
70 Kilometer an die Hauptflußſperre bei Kiu 
tieng herangekommen ift. Es wird j den 
Verſuch gemacht, einen Keil in die quer üben 
den Pangtſe angelegte chineſiſche Hauptverteidi 
gungsſtellung zu treiben. £ 
ährend die bisherigen Operationen im 
Vangtſetal nur einen einleitenden Charakter 
haben, kommt dem Guerillakrieg zur Zeit eine 
rößere Bedeutung zu. Dieſer ſcheint zum erſten 
ale zentral geleitet und in Uebereinſtimmung 
mit den Operationen auf dem Hauptkriegsſchau⸗ 
platz gebracht worden zu ſein. Nach lasen 
e ben die Chineſen mindeſtens 
27 Guerilladiviſionen eingeſetzt, die 1 Teil 
mit den modernſten Waffen a > ſtet find. 
Dieſe ſtoßen fortgeſetzt gegen Nordſüd⸗ 
bahnen vor, um den japaniſchen Aufmarſch und 
die Umgruppierung zu 
ſtören. 

Wie es heißt, ſoll der Gelbe Fluß wieder nach 
Often eingeſchwenkt fein, doch ift die genaue 
ig in der er jetzt fließt, noch nicht ber 
annt. 

Die langerwartete Belekung des Ginnie 
Beine Swatau wurde am Mittwoch durch die 
t 


zur Hankauoffenſive 


lotte ausgeführt, der Widerſtand der Chineſen 


war nur gering. 


Keine japaniſche 
Kriegserklärung an China 


Tokio, 23. Juni. Wie „Tokyo Nihi Nihi“, 
eines der bedeutendſten japaniſchen Blätter 
meldet, ſoll Außenminiſter General Ugaki di 
Abſicht haben, dem Thron die offizielle Kriegs⸗ 
erklärung an China vorzuſchlagen. Das Blatt 
begründet dieſen Schritt damit, daß dadurch 
jene Mächte, die China bisher durch Material⸗ 
lieferungen unterſtützten, zur Einhaltung der 
Neutralität gegenüber den kriegführenden 
Mächten gezwungen würden. 

Der Sprecher bezeichnete heute dieſe Meldung 
als „falſch und unbegründet“. Der Sprecher er⸗ 
klärte ſodann, daß Außenminiſter Agati beſtrebt 
fei, dritte Mächte zu veranlaſſen, eine Unter: 
ſtützung Chinas einzuſtellen. Aber er, der 
Sprecher, könne nicht ſagen, welche beſonderen 
Mittel hierzu angewandt werden ſollen. 

Die geſamte japaniſche Preſſe begrüßt die 
Warnung der japaniſchen Regierung an dritte 
Mächte, in China rechtzeitig Vorkehrungen zur 
Sicherung fremder Staatsangehöriger in det 
neubezeichneten Kriegszone zu treffen. Der 
Sprecher des Auswärtigen Amtes erklärte heute 
dazu, das diesbezügliche Rundſchreiben an die 
ausländiſchen Mächte ſei erlaſſen worden, um 
allen Möglichteiten für eine Schädigung von 


Ausländern vorzubeugen. 
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Bei der Sonnenwendfeier des Gaus Berlin 
am Mittwoch nahm auch der Gauleiter von 
Berlin, Dr. Goebbels, das Wort. Er begann 
bei dem Sinn der Sonnenwendfeier und ver⸗ 
wies dann auf die grandioſen Baupläne des 
Führers, deſſen Ziel es ſei, Berlin zur wahr⸗ 
haften Hauptſtadt einer neuen Großmacht 
Deutſchland, zur würdigen Repräſentantin des 
neuen Reiches zu machen. 


Der Nationalſozialismus habe in einem har⸗ 
ten ſiebenjährigen Kampf diefe große Aufgabe 
vorbereitet, und wenn es ihm gelungen ſei, aus 
der ehemals nach Moskau röteſten Hauptſtadt 
Europas eine echte deutſche Stadt zu machen, 
ſo habe er zweifellos auch ein Recht darauf, 
daß die Ergebniſſe dieſes Kampfes nicht in Zu⸗ 
kunft wieder verloren gingen. Toſender Beifall 
erhob ſich hüben und drüben auf den Rängen, 
als der Gauleiter in dieſem Zuſammenhang er⸗ 
klärte: „Wir haben nicht ſieben Jahre in Ber⸗ 
lin gegen das internationale Judentum ge⸗ 
kämpft, damit es ſich heute im nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Berlin beinahe breiter macht als je zu⸗ 
vor. Gegen dieſe provokative Haltung des 
internationalen Judentums in Berlin müſſen 
wir ſchärfſtens proteſtieren. 

Mitunter habe man faſt den Eindruck, daß 
ſich die Juden in Berlin noch genau ſo wohl⸗ 
fühlten wie in den Zeiten vor unſerer Revolu⸗ 
tion, und ſie fänden offenbar noch Gelegenheit 
genug, in Berlin ihre ſchmutzige Geſchäfte⸗ 
macherei den Augen der Oeffentlichkeit zu ent⸗ 
ziehen.“ Entrüſtete Pfui⸗Rufe wurden im gan⸗ 
zen Stadion laut, als Dr. Goebbels ausrief: 

„Sit es nicht geradezu empörend und treibt es 
einem nicht die Zornesröte ins Geſicht, wenn 
man bedenkt, daß in den letzten Monaten nicht 
weniger als dreitauſend Juden nach Berlin ein⸗ 
gewandert find? Was wollen die hier? Sie 
ſollen dahin gehen, woher ſie gekommen ſind, 
und ſie ſollen uns nicht noch weiter läſtig fal⸗ 
len. Sie ſollen nicht ſo tun, als wenn es eine 
nationalſozialiſtiſche Revolution überhaupt nicht 
gegeben hätte.“ 

Mit Nachdruck betonte dann Dr. Goebbels, 
daß die Auseinanderſetzung mit dem inter- 
nationalen Judentum in Verlin legal und 
ſtreng nach dem Geſetz von der Partei und vom 
Staate und nicht von der Straße vollzogen 
werde. Im übrigen würde ſchon durch geſetz⸗ 
liche Maßnahmen dafür geſorgt, daß in abſeh⸗ 
barer Zeit der jüdiſche Einfluß auch in der 
Wirtſchaft gebrochen werde. Er richte das Er⸗ 
ſuchen an die Juden, nicht weiterhin ſo provo⸗ 
katoriſch in der Oeffentlichkeit aufzutreten. Die 
Bevölkerung forderte er auf, Diſziplin zu hal⸗ 
ten, nicht zu Einzelaktionen zu ſchreiten und 
dem Staate das Weitere zu überlaſſen. 

Dr. Goebbels gab vor allem den nach Berlin 
in der jüngſten Zeit zugewanderten Juden den 
dringenden Rat, Berlin möglichſt ſchnell wie⸗ 
der zu verlaſſen. Wenn ſich im übrigen die 
marxiſtiſch⸗jüdiſche Auslandspreſſe ſo ſehr für 
die Zurückweiſung jüdiſcher Unverſchämtheiten 
intereſſtere und von Unterdrückung ſpreche, fo 
könne et nur empfehlen, ſich näher mit der 
Terroriſierung und brutalen Anterdrückung von 
* Millionen Deutſchen in einem anderen 
Lande zu befaſſen. 

„Deutſchland will“, ſo erklärte der Mini⸗ 
ſter unter immer wiederholten ſtürmiſchen 
Zuſtimmungskundgebungen der Hunderttau⸗ 
jend, „den Frieden, aber nicht den Kirchhofs⸗ 
l der in Verſailles organiſtert werden 


Wenn man im Ausland etwas für 
den Frieden tun will, dann ſoll man mög⸗ 
lichſt ſchnell dafür ſorgen, daß die unhalt⸗ 
baren Bedingungen dieſes Vertrages ver⸗ 
ſchwinden. Wenn die Völker eins aus dem 
Kriege gelernt haben müßten, dann würe 
es die Tatſache, daß es im 20. Jahrhundert 
nicht mehr möglich iſt, auf die Dauer Volk 
von Volk zu trennen. 

Wenn ich alſo bei dieſer feſtlichen Gelegen⸗ 
heit erneut an die Welt appelliere und von ihr 
Einſicht und Vernunft fordere, ſo tue ich das 
nicht als Chaupiniſt, ſondern als Menſch mit 
geſundem Menſchenverſtand. Deutſchland bildet 
kaine Kriegsgefahr; es will nur, daß die Ele⸗ 
mente, die Urſachen kommender Kriege in ſich 
ſchließen, beſeitigt werden. 


Deutſchland will nur ſein Lebensrecht. Es 
kann auf ſein Lebensrecht gar nicht Verzicht 
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„Deutſchland will nicht 
den Friedhofsfrieden von Verſailles“ 


Energiſche Jurückweiſung jüngſter jüdiſcher Anverſchämtheiten 
Reichsminiſter Dr. Goebbels ſprach auf der Sonnenwendfeier 
der Reichshaupiſtadt 


leiſten, und wir haben auch keineswegs die Ab⸗ 
ſicht, uns für dauernd in die Kategorie der 
Habenichtſe einreihen zu laſſen. Dieſe große 
Lehre hat uns der Führer gelehrt. Er hat 
unſerem Volke ſeinen nationalen Stolz zurück⸗ 
gegeben. Das war vielleicht unter ſeinen vielen 
Taten die größte Tat. 

Es könne uns alle mit tiefem Stolz erfüllen,“ 
ſo fuhr Dr. Goebbels fort, „in dieſer Millionen⸗ 
ſtadt, deren Bevölkerung vor ſechs Jahren noch 
in Dutzende von Parteien zerfiel, nun auf dieſes 
einheitliche, geſchloſſene, wogende Menſchenmeer 
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zu ſchauen, das doch wiederum nur ein ganz 
kleiner Ausſchnitt aus dem großen 75⸗Millionen⸗ 
Volk ſei, das ſich kraft ſeiner Größe, ſeines 
Mutes und ſeiner Intelligenz eine glückliche 
nationale Zukunft erobern werde. 

Dieſer feſtliche Abend ſei mehr als eine ro⸗ 
mantiſche Gefühlsduſelei, und wenn er bet die⸗ 
ſem Anlaß von Politik ſpreche, dann deshalb, 
weil die Politik der Inbegriff des nationalen 
Lebens ſei, weil unſer Volk politiſch geworden 
und weil jeder Deutſche politiſch zu denken und 
politiſch zu handeln entſchloſſen ſei. 


Was wäre aber dieſe Politik,“ — ſo schloß 


Dr. Goebbels, „ohne ihre tragende Idee und 
ohne ihren führenden Mann? Ich glaube, wenn 
dieſes Volk ſeinem Führer ſo treu bleibt wie 
der Führer ſeinem Volke treu bleibt, dann 
braucht uns um die Zukunft nicht bange zu ſein. 
Deshalb wollen wir es aufs neue geloben im 
Scheine dieſer niederſinkenden Flamme: Dem 
Volke unſere Arbeit, dem Führer unſer Herz! 
Die Nation, das Reich, der Führer — Sieg 
Heil!“ 


Iſt die Verhandlungsbereilſchaft echt? 


Sudetendeutſche Stellungnahme zur Berzögerungstaftit der Prager 
Regierung 


Prag, 23. Juni. Die „Sudetendeutſchen Preſ⸗ 


ſebriefe“ ſchreiben: „Die Geſchäftigkeit, mit der 


in einem befreundeten Ausland der angebliche 
Wille der Prager Regierung propagiert wird, 
das tſchechoſlowakiſche Nationalitätenproblem 
ſo raſch wie möglich zu löſen, um ſich ſo vor den 
Augen des Auslandes einer längſt als dringlich 
erkannten Verpflichtung zu entledigen, ſteht in 
diametralem Gegenſatz zu dem ſchleppenden 
Gang, den die Beratungen und Ausſprachen um 
die Schaffung eines gerechten Nationalitäten- 
friedens im Staate tatſächlich nehmen. Wir kön⸗ 
nen dieſen von offizieller und offiziöſer Seite 
verbreiteten und zur Auslandsſchau getragenen 
Optimismus auch ſchon einmal aus dem Grunde 
nicht teilen, weil die tſchechiſche Preſſe ein völ- 
lig anderes Geſicht zeigt und in nichts erkennen 
läßt, daß ſich ein grundſätzlicher Wandel auch 


nur vorbereiten würde. Die Verhandlungsbe⸗ 
teitſchaft, welche die Regierung nach außen be⸗ 
tundet, findet im Verhalten der tſchechiſchen 
Preſſe nicht die geringſte Stütze. Es geſchieht 
anſcheinend gar nichts, ſie auf ihre derzeitige 
Hauptaufgabe vorzubereiten, dem tſchechiſchen 
Volke die Lage erklärlich zu machen, in der ſich 
die Regierung nach zahlloſen Verſprechungen 
tatſächlich befindet. Dabei iſt auch das tſchechi⸗ 
ſche Volt durchaus optimiſtiſch; nur huldigt es 
einem Optimismus weſentlich anderer Art: es 
glaubt mehr als zuvor an ſeine ausſchließliche 
Sendung als Staatsvolk in einem tſchechoſlo⸗ 
waliſchen Nationalſtaat und hofft auf Unnach⸗ 
giebigkeit. 

Uebrigens wird noch gar nicht verhandelt. 
Nach dem letzten amtlichen Kommuniqus er- 
möglicht der Fortgang der Regierungsarbeiten 


TEE NERE TO EETTEHTNE A DUREE EREDE E TSR AET BE RAEAN EEES c 


England vor Neuwahlen 


London, 23. Juni. Auf der Tagung der Libe⸗ 
ralen in London ſprach am Mittwoch der briti⸗ 
ſche Schatzkanzler Sir John Simon. Er 
machte die aufſehenerregende Andeutung, daß 
Neuwahlen in Großbritannien nicht mehr fern 
ſeien. Wörtlich erklärte er: „Bevor die nächſte 
Konferenz der Liberalen abgehalten wird, wer⸗ 
den wir, ſo nehme ich an, der Anſicht ſein, daß 
wir am Vorabend von Neuwahlen ſtehen.“ 


Kaiſertitel als Geſchäftshilfe 


London, 23. Juni. Der Labour-Ahgesrdnete 
Henderſon hat im Unterhaus einen Geſetz⸗ 
antrag eingebracht, der dem verfloſſenen Negus 
Haile Selaſſie den Titel eines „abeſſiniſchen 
Kaiſers“ innerhalb der engliſcher Recht⸗ 
ſprechung unterliegenden Gebiete ſichern ſoll. 
Der ſehr reale Zweck dieſes grotesk anmutenden 
Antrages iſt der, dem Negus die Geltendmachung 
der Anſprüche zu ermöglichen, die er auf das 
Eigentum der Abeſſiniſchen Telegraphengeſell⸗ 
ſchaft erhoben hat. Formal war dem Negus 
zwar kürzlich von einem Londoner Gericht dieſer 
Beſitztitel zugeſtanden worden; man hatte je⸗ 
doch eine Zuerkennung des Eigentums verhin⸗ 
dert, indem man gerichtlicherſeits feſtſtellte, daß 
England de facto die Einverleibung Abeſſiniens 
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in das italieniſche Kolonialreich anerkannt 
habe. Da Italien auf das Eigentum der Tele⸗ 
graphengeſellſchaft Anſpruch erhebt, wurde den 
Forderungen Haile Selaſſies nicht ſtattgegeben. 
Durch den ſonderbaren Antrag Henderſons — 
das Geſetz wurde am Mittwoch formell das erſte 


Mal geleſen — ſollen dem Negus nun dieſe 


Mittel doch noch zugänglich gemacht werden. 


Die Mutter der engliſchen 
Königin geſtorben 
London, 23. Juni. Die Mutter der engli⸗ 
ſchen Königin, die Counteß of Strathmore, iſt 
am Donnerstag morgen um 2 Uhr im Alter 
von 76 Jahren in London an einem Herzleiden 
geſtorben. 


Zwei britiſche Bomber 


abgeſtürzt 
Sechs Tote 
London, 23. Juni. Die britiſche Luftwaffe 


hatte am Dienstagabend, wie aus Singapur 


berichtet wird, ein ſchweres Unglück zu verzeich⸗ 
nen. Zwei Vickers⸗Vildebeeſte⸗Torpedo⸗Bom⸗ 
ber ſtießen vor der Seefeſtung von Singapur 
zuſammen und ſtürzten ins Meer. Sämtliche 
ſechs Mann der Beſatzung büßten nach den bis⸗ 
her vorliegenden Berichten ihr Leben ein. 


Klare Sprache amerinkaniſcher 
Biſchöfe 


Ein aafſchlußreiches Interview — Die kontrollierte Preſſe und der 
Judenboykott in As u 


New Pork, 23. Juni. Die „New Yorker Staats- genüber aber einmal: Welche Fähigkeit, loyal 


zeitung“ veröffentlicht ein Interview, das ihr 
Vertreter mit zwei Biſchöfen der Vereinigten 
Staaten hatte, als dieſe aus Europa — nach der 
Teilnahme an einer internationalen Kirchenkon⸗ 
ferenz in Utrecht — zurückkehrten. 

Die „Berichte aus eigener Anſchauung“, die 
„Die Biſchöfe geben, unterſcheiden ſich weſentlich 
von den „Berichten“, die man gewöhnlich — von 
jüdiſchen Hetzredakteuren für die große amerika⸗ 
niſche Preſſe fabriziert — in Blättern der Ber- 
einigten Staaten über das Preſſeweſen, Fragen 
der Religionsausübung und Judenbonkott, 
hauptſächlich in den „faſchiſtiſchen“ Staaten 
Europas, veröffentlicht findet. S 

Biſchof James De Wolf Perry von der Epis⸗ 
kopaldiözeſe Rhode Island erklärte dem Ver- 
treter der Zeirung folgendes: „Ich bin nicht 
ſehr erbaut über den Brauch der Preſſe, ameri- 
kaniſche Reiſende, die aus Europa zurückkehren, 
nach ihrem Urteil über andere Länder zu be⸗ 
fragen. Es iſt dies jedoch eine nationale Ein⸗ 
richtung geworden. Perſönlich bin ich der An⸗ 
ſicht, daß wir uns beſſer zu Hauſe umſehen und 
die Art unſeres Kritiſierens unter die Lupe 
nehmen. Wir beobachten mit Mißtrauen oder gar 
Verhöhnung die elſtatiſche Begeiſterung, mit der 
ſich die Völker anderer Länder zur Löſung der 
Aufgabe einer nationalen Wiedergeburt zuſam⸗ 
menſcharen. Wir bezeichnen das als „fanatiſch“ 
und „imperialiſtiſch“. Fragen wir uns demge⸗ 


zu einer Führung zu ſtehen, zeigt Amerika unter 
irgendeiner Regierungsform? 

Wir beobachten mit Schrecken die Verwüſtun⸗ 

gen, welche durch den Kampf widerſtreitender 
Mächte in Spanien angerichtet werden und 
brechen in anklagende Rufe und Verdammungs⸗ 
urteile aus. Aber wie ſollen wir die Zerftörung 
bezeichnen, die unſere Induſtrie bedroht, die 
öffentliche Moral untergräbt und Millionen 
Familien ins Elend ſtürzt? 
Wir ſind ſchnell dabei, religiöſe Verfolgungen 
in Europa zu verdammen, aber geben wir uns 
die Mühe, über die Tatſache nachzudenken, daß 
bei uns Religion vom Lehrplan der Schulen 
ausgeſchloſſen und in den Hörſälen der Univer⸗ 
ſitäten mit Verachtung behandelt wird? Wir, 
die wir uns religiöſer Freiheit rühmen? 

Wir verdammen Diktatoren und leiden doch 
ſelbſt in faſt jeder großen Stadt und in vielen 
unſerer Staaten unter korrupten politiſchen 
„Boſſen“. Wir regen uns ſehr auf über Reli- 
gionsloſigkeit im kommuniſtiſchen Rußland und 
find doch ſelbſt in flagranter Weiſe irreligiös. 
Wir ſind entſetzt von der Verfolgung der Juden 
in Europa und boykottieren fie hier in unſeren 
Clubs und Colleges. Wir ſetzen uns heldenhaft 
für das Recht der Minoritäten im Nahen Oſten 
ein und unterdrücken gleichzeitig unſere eigenen 
amerikaniſchen Neger.“ 
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nur die eheſtmögliche Vorbereitung der formar 
offiziellen Etappe der Verhandlungen zwiſchen 
der Regierung und der Sudetendeutſchen Par⸗ 
tei. Wer die langwierigen innerpolitiſchen Vor⸗ 
gänge nicht begreifen kann, tut ſicher gut, erſt in 
Etappen denken zu lernen. Man täuſche ſich 
nicht. Auch dieſe Woche wird bei der ſchwieri⸗ 
gen Behandlung der Nationalitätenfrage keine 
politiſche Entſcheidung fallen. Wozu auch? Einſt⸗ 
weilen nimmt der Sokol⸗Kongreß ſeinen Fort⸗ 
gang. Ein nationales Feſt muß ungeſtört ab⸗ 
gewickelt werden. Die Regierung kann war⸗ 
N 


Polen ſieht Prag auf die Finger 

Warſchau, 22. Juni. Die polniſche Preſſe läßt 
die Entwicklung in der Tſchechoſlowakei nich 
aus den Augen. So macht ſie heute in Mel⸗ 
dungen aus Preßburg darauf aufmerkſam, daß 
die Zwangsmaßnahmen der tſchechiſchen Behör⸗ 
den der flowakiſchen Preſſe gegenüber immer 
ſchärfer werden. Man begnüge ſich jetzt nicht 
mehr mit Beſchlagnahmen, ſondern gehe jetzt 
zu Schließungen autonomiſtiſcher Preſſeorgane 
über. So ſeien die Autonomieſchriften „Naſtup“ 
und das Organ der ſlowakiſchen autonomiſtiſchen 
Jugend, „Slovenſka Prawda”, behördlicherſeits 
geſchloſſen worden. Unter den Slowaken, ſo 
wird in den Meldungen hervorgehoben, haben 
dieje Maßnahmen eine ungeheure Entrüſtung 
hervorgerufen. 


Als eine politiſche Senſation wird die Erklä⸗ 
rung bezeichnet, die der ſlowakiſche, in Ameriko 
lebende Geiſtliche Rolik im dem Organ der 
kleinen Gruppe der evangeliſchen Slowaken. 
„Narodny Noviny”, einem Blatt, das bisher dii 
autonomiſtiſchen Forderungen nicht unterſtützte 
veröffentlicht hat. In dieſer Erklärung heißt es, 
als amerikaniſcher Staatsbürger habe man er 
wartet, daß die Tſchechoſlowakei eine demokra⸗ 
tiſche Republik ſei. Aber eine wirkliche Freiheit 
ſei nicht vorhanden. Die politiſche Atmoſphäre 
der Tſchechoſlowakei jei von einer unnormalen, 
ſtlaviſchen und die ſlowakiſchen Rehte diskrimi⸗ 
nierenden Politik erfüllt. Am Schluß der Er- 
klärung werden Garantien dafür gefordert, daß 
ſich „die 20jährigen traurigen Erfahrungen mit 
dem Pittsburger Vertrag nicht wiederholen.“ 
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Brünn, 28. Juni. Wie erſt jetzt bekannt wird 
verübte eine größere Anzahl von Tſchechen am 
Dienstag abend bei Brünn einen Ueberfall auf 
mehrere Teilnehmer einer ſudetendeutſchen 
Sonnenwendfeier. 26 ſudetendeutſche Studenten 
befanden ſich auf der Straße von Turas nach 


fall, der in der Bevölkerung große Empörung 
ausgelöjt hat, wurde einer der deutſchen Stu- 
denten erheblich verletzt. 


Das amtliche tſchechiſche Preßbüro gibt über 
dieſen unerhörten Vorfall eine Meldung aus, in 
der der Tatbeſtand zugegeben wird. Wirklich 
grotesk mutet es an, wenn man in dieſer tje- 
chiſchen Meldung verſucht, dieſen unerhörten 
Ueberfall der Iſhechen auf Deutſche in irgend 
einer Form zu entſchuldigen und dabei darauf 
hinweiſt, daß die ſudetendeutſchen Studenten 
»in geſchloſſener Reihe“ marſchiert ſeien. Es 
wird dann in dem tſchechiſchen Bericht beitätigt, 
daß einer der Ueberfallenen, der Wjährige Hörer 
der deutſchen Techniſchen Hochſchule in Brünn. 
Johann Wecerka, eine Kopf- und Angenver- 
letzung erlitten hat. 

Wie von anderer Seite gemeldet wird, er 
eignete ſich ein ähnlicher Vorfall bei Mähr iſch⸗ 
Schönberg in dem Ort Grulich. Hier war es jo 
gar tſchechiſches Militär, das plötzlich den ein- 


zeln oder in kleinen Gruppen zum ſtre · 
benden Sudetendeutſchen die versperrt 
und jogar mit Seitengewehren gegen fie vor- 


ging. Nur der Beſonnenheit der ſudetendeutſchen 
Bevölkerung ift es zu danken, daß diefe Aus ⸗ 
ſchreitungen tſchechiſcher Soldaten keine ernſte · 
ren Folgen zeitigten. Die Polizei griff erſt ein. 
als fie von Augenzeugen dieſer Vorfälle dazu 
aufgefordert wurde. 


Der kriegeriſche Beneſch 


Warſchau, 28. Juni. (Eigener Bericht). Der 
„Kurier Warſzawfki“ veröffentlicht ein Knicker 
boter Interview mit dem tſchechiſchen Präſiden⸗ 
ten Beneſch. In dieſem Interview erklärt das 
tſchechiſche Oberhaupt, es halte den Krieg nicht 
für unvermeidbar. Der Grund für dieſen Opti⸗ 
mismus fei der, daß ein Streben nach Konſoli⸗ 
dierung der Kräfte vorhanden fei. In der diplo- 
matiſchen Terminologie kann man andere Worte 
gebrauchen, und zwar, daß die Tſchechoſlowakei, 
Frankreich, England und die Somjetunion eine 
ſo große Macht für Deutſchland bildeten, ſo daß 
dieſes es nicht wagen könne, einen Krieg anzu⸗ 
fangen. 

Der tſchechoſlowakiſche Staatsprüſident hält 
es für angebracht, zu verſichern, daß die Tſchechen 
ſich verteidigen würden, wenn die Deutſchen an⸗ 
greifen ſo,ten. Die tſchechiſchen Freunde wür ⸗ 
den darum bemüht ſein, dieſen Krieg zu einem 
Weltkrieg zu machen, aus dem das Deutſche Reich 
nicht ſiegreich hervorgehen könnte. Der Glaube 
des Präſidenten Beneſch, jo fügt Knickerbocker 
hinzu, fei geſtützt auf das Vorhandenſein der 
tſchechoſlowa kiſchen Armee. 


Seite 4 


Poſener Tageblatt, Freitag, den 24. Juni 1938 


Nr. 141 


Eine unfaßbare Niederlage Schmelings 


Louis ſchlug den Deutſchen in der 1. Runde entſcheidend zu Boden 


Der Neger 


Der Neger Louis hat Max Schmeling im 
New Yorker Titelkampf in der erſten Runde 
K. o. geſchlagen. Dies iſt die dritte Knockout⸗ 
Niederlage, die Schmeling während ſeiner 
Laufbahn erlitten hat. Sie wird um ſo emp⸗ 
findlicher, als ſie gerade zu einem Zeitpunkt 
kommt, wo ſchließlich Altersrückſichten den 
Deutſchen wohl veranlaſſen können, das 
Boxen überhaupt an den Nagel zu hängen. 


Die Millionenſtadt New Pork ſtand geſtern 
ganz im Zeichen des Weltmeiſterſchafts⸗Box⸗ 
kampfes zwiſchen Max Schmeling und Louis. 
Tauſende von Schauluſtigen lenkten in den 
Mittagsſtunden ihre Schritte zum Madiſon 
Square Garden, wo mit dem üblichen Drum 
und Dran das Ein wiegen der beiden 
Gegner vor ſich ging. Der Tonfilm und die 
Rundfunkleute, an die 500 in- und ausländiſche 
Preſſevertreter und Tauſende von Boxſport⸗ 
enthuſiaſten wohnten dieſer Zeremonie bei. Nach 
der eingehenden Unterſuchung durch den Ver⸗ 
trauensarzt der New⸗Yorker Boxbehörde, Dr. 


Walker, kletterten beide auf die Waage. Mar 
Schmelings Gewicht wurde mit 193 amerikani⸗ 
ſchen Pfund, das ſind 87,54 Kg., feſtgeſtellt, Joe 
Louis wog 198% Pfund, oder 90,15 Kg. 


Das außerordentlich ſtarke Intereſſe für den 
Kampf kam nicht nur in dem großartigen 
Kartenvorverkauf zum Ausdruck, ſondern auch 
in den tollen Wetten und dem Andrang beim 
Wiegen der Boxer zehn Stunden vor dem 
Treffen. Bei der Bekanntgabe der Gewichte 
brachen die Maſſen in lauten Jubel aus. Die 
Ozeanrieſen brachten Zuſchauer nach New Pork, 
ſo daß die Neue Welt nur die Hälfte der Be⸗ 
ſucher ſtellte. Die großen Hotels waren über⸗ 
füllt, und beſonders das Negerviertel in Haar⸗ 
lem zeigte ein anderes Geſicht. Ganze Neger⸗ 
ſamilien waren gekommen und hatten ſich in 
den Lokalen niedergelaſſen. Alle wollten ſie 
ihrem Landsmann durch ihre Anweſenheit etwas 
den Rücken ſtärken. 


Vor Beginn des Kampfes 


Eine rieſige Autoſchlange zog ſich zum 8 Kilo⸗ 
meter entfernten Yankee⸗Stadion hin, und ſchon 
Stunden vor Beginn des Kampfes waren alle 
Verkehrsmittel überfüllt. Im Stadion ſelbſt 
zeigte ſich das immer gleiche Bild, wie man es 
bei derartigen Veranſtaltungen bereits gewöhnt 
iſt. 80 000 Zuſchauer ſind anweſend. In den 
vorderen Reihen ſieht man die jetzigen und 
einſtigen Ringgrößen, die Söhne Rooſevelts ſind 
gekommen und zahlreiche Berühmtheiten des 
Films, die von ihren Landsleuten immer wie⸗ 
der beim Vornamen genannt werden. Der 


deutſche Botſchafter Dieckhoff. Generalkonſul 


Borchers und auch die vor wenigen Tagen 


in Baltimore über USA. erfolgreich geweſene 
deutſche Gewichtheberſtaffel hat ihren Platz in 


der Mitte. Der überdachte Ring iſt von Tief⸗ 
ſtrahlern hell überflutet, und in einiger Ent⸗ 
fernung die Filmoperateure. Die Spannung 
wächſt von Minute zu Minute, bis endlich um 
10 Uhr amerikaniſcher Zeit alles ſo weit iſt. 


Letzte Vorbereitungen im Ring 


Kurz hintereinander erſcheinen Louis und 
Schmeling mit ihren Sekundanten und werden 
von den Zuſchauern ſtürmiſch begrüßt. In ihren 
Ecken werden ihnen die Handſchuhe angelesi — 


die Handſchuhfrage ijt noch am Kampftage nach 
Schmelings Wunſch gelöſt worden —, und in 
der Zwiſchenzeit ſtellt der Sprecher die alten 
Meiſterboxer Sharkey, Dempſey, Braddock, 
Tunney, Tommy Farr und Max Baer vor, der 
den Sieger herausgefordert hat. 
Immer wieder brandet der Beifall auf, der 
ſtärker wird, als die Gewichte bekanntgegeben 
werden. Der Ringrichter Donowan gibt die 
letzten Ermahnungen zu einem fairen Kampf, 
dann ertönt der Gong. 


Wie Schmeling überraunt wur de 


Völlig konzentriert kommen die beiden Boxer 
aus ihren Ecken. Jedem von ihnen ſteht 
eijerner Siegeswille ins Geſicht 
geſchrieben. Noch wußte man in dieſem 
Augenblick nicht, welche Taktik die beiden ein⸗ 
ſchlagen würden. Nach kurzem Abtaſten ging 
Louis, der aus feiner einzigen Knock vut - Nieder- 
lage durch Schmeling vor zwei Jahren gelernt 
hat, zum Angriff über. Er wollte wenigiter.- 
verſuchen, in wildem Schlagwechſel eine jchnelle 
Entſcheidung herbeizuführen, um dadurch die 
eigene Gefahr herabzumindern. Wohl niemand 
ahnte, daß dies dem Weltmeiſter ſchon in der 


Joe Louis ſtatt. 


erſten Runde, alſo in den folgenden Minuten 
gelingen ſollte. Louis ſchlug plötzlich wild auf 
den Deutſchen ein, der noch gar nicht die 
richtige Einſtellung gefunden hatte. 
Ruhig und gelaſſen blockte Schmeling die erſten 
wuchtigen Kopf⸗ und Körperhaken ab. Aber 
die Deckung genügte nicht gegen den Hagel der 
Schläge. Schmeling ſchien die Größe der Ge⸗ 


fahr noch nicht zu begreifen. In der Ringmitte 


ſtellte er ſich tapfer. Da traf ihn eine un⸗ 
menſchliche Linke, und er mußte bis „6“ auf 
die Bretter. Schmeling kam mit glaſigen 
Augen wieder hoch, der Meiſter ſah ſeine 
Chance. Hart und wild ſchlug er los, und gleich 
darauf mußte Schmeling wiederum zu Boden. 
Er fiel auf den Rücken, verſuchte ſich zu er⸗ 
heben, aber die Beine trugen ihn nicht mehr. 
Im gleichen Augenblick warf Machon das 
Handtuch in den Ring. Zwei Minuten 
4 Sekunden waren ſeit dem Gongſchlag ver⸗ 
gangen. 


Em Nierenſchlag brach die 
Widerſtandskraft 


Die Zuſchauer waren ebenſo überraſcht wie 
entſetzt über den Ausgang des Kampfes. Das 


Auf ſie ſah die ganze Welt 
In der Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag fand im Vankee-Stadion in New Pork der von 
der ganzen Welt mit größter Spannung erwartete Boxkampf zwiſchen Max Schmeling und 


Der Neger gewann den Kampf ganz überraſchend in der erſten Runde durch 
Knock out. 


hatte niemand erwartet, denn die 
meiſten hatten zwei Jahre vorher das um⸗ 
gekehrte Ereignis miterlebt. Erſt nach der 
Verkündung des Knock out⸗Sieges in der 
erſten Runde löſte ſich die Lähmung, und ein 
Jubel brach los, wie man ihn ſelten erlebte. 
Der Weltmeiſter führte im Ring einen 
Freudentanz auf, während ſich in der 
anderen Ecke Machon und Caſey um Schmeling 
bemühten, der noch ganz benommen war. Allen 
war die ſchnelle Knock out = Niederlage unver: 
ſtändlich, und es ift auch tatſächlich ſch wer 
eine Erklärung dafür zu finden 
Louis hatte die richtige Einſtellung; er nutzt, 
feine ungeheure Kraft und ließ Schmeling mi 
feinem Wirbel von Schlägen keine Möglichkei 
zur Abwehr. Die vorgeſchobene ſteife Linke de: 
Deutſchen wurde einfach als Deckung wirkungs⸗ 
los gemacht. Schmeling verzichtete darauf, fei: 
nen Gegner mit ſchnellen Beinen zit umkreiſen 
er nahm gleich zu viel, und das dürfte mit ent⸗ 
ſcheidend geweſen ſein. Außerdem kontrollierte 
Louis ſeine wilden Schläge nicht genau, er 
landete gleich zu Beginn einen Nierentreffer, 
der alle Wiederſtandskraft des Deutſchen brach. 


* 


Die Hoffnung auf ein „Come back“ des Deut: 
ſchen iit jäh zerſchlagen worden. Wie ein Blit 
aus heiterm Himmel kommt das unfaßliche Er 
gebnis des Treffens, das ohne das überraſchend 
ſchnelle Ende der größte Kampf des Jahrzehnts 
hätte werden können. Ob Schmeling nun dem 
Boxen für immer den Rücken kehren oder trotz 
alledem die Flinte noch nicht ins Korn werfen 
wird, bleibt abzuwarten. 


Schmeling im Krankenhaus 


New Pork. Sofort nach dem ſchnellen End 
des Kampfes im Yankee-Stadion unterzog ſich 
Schmeling der Unterſuchung durch einen be⸗ 
kannten New Porter Facharzt. Nach fajt zwei: 
ſtündiger Unterſuchung im Krankenhaus, bei 
der zahlreiche Röntgenaufnahmen gemacht 
wurden, iſt ein Nierenſchlag einwandfrei feſt⸗ 
geſtellt worden. Der ärztliche Befund hat wei: 
ter ergeben, daß ſich Schmeling eine Spaltung 
zweier Knochenanſätze an der Wirbelſäule zu: 
gezogen hat. Der Deutſche wird noch im Kran⸗ 
kenhaus verbleiben, wo am Donnerstag wei⸗ 
tere Unterfuhungen vorgenommen werder 
ſollen. 


In Tarnów begann in dieſen Tagen, wie die 
„Kattowitzer Zeitung“ meldet, ein ſenſationeller 
Prozeß gegen ehemalige Gerichtsbeamte aus 
Mielec. Der Hauptangeklagte iſt der frühere 
Gerichtsſekretär Staniſtaw Wanatowicz. Nach 
der Anklageſchrift haben im Gericht in Mielec 
unhaltbare Zuſtände geherrſcht. Vor einigen 
Jahren kam ein Wladyſtaw Szul als Unter- 
gebener des Wanatowicz an das Gericht nach 
Mielec und erzählte von den Nebenverdienſten, 
die ſich die Beamten des Gerichtes in Rzeſzöw 
angeblich zu verſchaffen wüßten. Gegen Ent⸗ 
richtung einer entſprechenden Gebühr ſollten die 
Rzeſzower Beamten die im Verwaltungsſtraf⸗ 
verfahren verhängten Strafen niedergeſchlagen 
haben, indem ſie die von der Staroſtei über 
ſandten Aktenſtücke vernichteten und dafür ge⸗ 
fälſchte Unterlagen über die Verbüßung der 
Strafen zu den Akten nahmen. Wanatowicz und 
Szul beſchloſſen nun, auch in Mielec ein ähn⸗ 
liches Verfahren einzuführen. Dazu zogen ſie 
einen gewiſſen Moſes Feiwuſch ins Vertrauen, 
der die Vermittlung übernahm. Alle Urteile, 
die von den Staroſteien dem Mielecer Gericht 
überſandt wurden, hielt man ſo lange zurück, 
bis Feiwuſch von den Beſtraften entſprechende 
Beträge kaſſiert hatte. Die Urteile wurden 
dann vernichtet. Den Betrügereien, die ſeit 
1932 mit größtem Erfolg betrieben wurden, 
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Gruppenausflüge von Häftlingen 
Wenn der Gefängnisaufſeher „Urlaub“ erteilt 
kamen die Behörden erſt im Jahre 1936 = die 


Spur. ; 

Außerdem wurden im Laufe der Unterſuchung 
auch Verfehlungen im Gerichtsgefängnis ans 
Tageslicht gebracht. Der Polizeikommandant 
von Mielec ſtellte eines Tages feft, daß ein ge- 
wiſſer Eiſig Strumpf, den er perſönlich zur Ver⸗ 
büßung einer zehntägigen Haftſtrafe ins Gericht 
eingeliefert hatte, bereits am nächſten Tage frei 


und unbekümmert in den Straßen der Stadt 


ſpazieren ging. Der Gefängnisaufſeher Wiktor 
Groß hatte nämlich ſeinerſeits ein Geſchäft er- 
öffnet. Den Häftlingen wurde gegen eine ent- 
ſprechende Bezahlung von ihm perſönlich 
Urlaub erteilt und Beſuchsempfang geſtattet. 
Die Häftlinge, mit denen er ſich beſonders an⸗ 
gefreundet hatte, nahm er ſogar auf Gruppen⸗ 
ausflüge in die reizvolle Umgebung. 

Da er dabei anſcheinend noch zu wenig Geld 
verdiente, kam er auf eine neue Idee. In ſei⸗ 
nem Büro errichtete er eine kleine „Haus- 
bar“, zu deren Beſuch er die Häftlinge nicht nur 
einlud, ſondern auch abſtinente Gefängnisinſaſ⸗ 
ſen zum Alkoholgenuß zwang. Dieſes Treiben 
kam erſt ans Tageslicht, als ein armer kleiner 
Arbeiter lieber ſeine dreimonatige Arreſtſtrafe 
abſitzen wollte, als an die Gefängnisbeamten 
100 Zloty zu zahlen. 

Zu dem Prozeß ſind 80 Zeugen geladen. 


Durch Eis und Schneeſtürme 


Verpflegung der Nanga-arbat- Expedition durch Flugzeug 


ſchine hatte von dem Ausgangspunkt Srinagar 


Berlin. Die deutſche Nanga⸗Parbat⸗Expedi⸗ 
tion richtete nachſtehendes Telegramm an die 
Deutſche Himalaja⸗Stiftung: 

„Am 8. Juni gelang es drei Mitgliedern un- 
ſerer Mannſchaft, einen Weg durch das Laby⸗ 
rinth des Eisbruches des Rakiot⸗Gleiſchers 
zu finden. Sie erreichten die Terraſſe, wo das 
Lager 2 in früheren Jahren geſtanden hatte. 
In den folgenden Tagen wurde eine beträcht⸗ 
liche Anzahl Laſten mit Nahrungsmitteln und 
Aus rüſtung von den Sherpa- und Baltiträgern 
hinaufgetragen. Während das Lager 2 aus⸗ 
gebaut wurde, machte uns das Flugzeug der 
Expedition am 10. Juni 1938 in den frühen 
Morgenſtunden ſeinen erſten Beſuch. Die Ma⸗ 


den Weg über die Chongra-Gipfel in einer 
Höhe von ungefähr 7600 Meter gegen das In⸗ 
dustal zu genommen. Da über dem Rakiot⸗Tal 
gerade ſchwere Wolken lagerten, hatten wir zu⸗ 
nächſt Zweifel, ob der Flugzeugführer imſtande 
ſein würde, ſein Ziel zu erreichen. Bald dar⸗ 


auf ſahen wir aber das Flugzeug einige tau⸗ 


ſend Meter tiefer zurückkehren und auf das 
Hauptlager zufliegen. Es kreiſte ſechsmal 
hintereinander über uns und warf Laſten mit 
Lebensmitteln, friſchem Obſt und GEemüſe ab. 

Für einige Tage wurde dann unſer Fort⸗ 
ſchreiten am Berg behindert, da ſehr ſchlechtes 
Wetter einſetzte. Alle Verbindung mit Lager 2 


war vom 12. bis 15. Juni 1938 unterbrochen. 
Als wir unſere dort eingeſchloſſenen Freunde 
wieder erreichten, nachdem wir mühevoll durch 
den tiefen Schnee geſpurt hatten, waren wir 
froh, zu ſehen, daß ſie den Sturm in einem 
wohlgeſchützten Lager in allerbeſter Verfaſſung 
überſtanden hatten. 


Am 16. Juni wurde das Lager 3 (5900 
Meter) erreicht und beſetzt. An dieſem Morgen 
warf das Flugzeug wiederum friſche Lebens- 
mittel und Poſt über dem Hauptlager ab. 


Alle Mitglieder der Mannſchaft ſind in guter 
Geſundheit und machen ſich das günſtige Wetter 
zunutze, um zu den höheren Lagern vorzuſtoßen.“ 
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Grünau groß beſetzt 

Die große internationale Ruderregatta am W. 
und 26. Juni in Grünau auf dem Langen See 
hat ein Nennungsergebnis zu verzeichnen, das 
ſich gegenüber dem vorjährigen erheblich beſſer 
ausnimmt. Damals waren es 51 Vereine mit 
132 Booten und 639 Ruderern, während diesmal 
von 73 Vereinen 154 Boote mit 693 Ruderern 
gemeldet wurden. Die Internationalität ifi 
durch Beteiligung aus Italien, Polen, Un: 
garn und Dänemark hervorragend ge: 
wahrt. Polen ſchickt einen Achter des Poſenen 
AZS. der auch einen Zweier ſtellen will; Düne: 
mark hat den bekannten Sorö⸗Zweier gemeldet 
Ungarn kommt mit einer ſtarken Mannſchaft für 
den Städteachter Wien —Budapeſt— Berlin, 
während Italien in fünf erſtklaſſigen Renner 
vertreten iſt. 


Kijewſki — Spurtſieger 
Ziemlich ereignislos verlief die 12. Etappe 
der Deutſchlandfahrt, die nach dem Aus- 
ſcheiden des Belgiers Dignef noch 38 Fahrer 
am Mittwoch in Bielefeld antraten. Der 239,8 
Kilometer lange Weg führte von Bielefeld über 


Detmold, Holzminden, Hameln und Hildesheim 
nach Hannover. 


Die große Hitze und die Tat⸗ 
ſache, daß der Spitzenreiter Hermann Schild zu 


ſtark fährt, als daß man ihm das gelbe Trikot 
noch abjagen könnte, wirkten lähmend auf der 


‘ 


it Unternehmungsgeiſt der Fahrer. 


Den Spurl 
gewann Kijewſki, der ſchon lange für einen 
Etappenſieg fällig war 


r 


| 
| 


É 


Seite d 


und Land 


Nr. 141 


Stadt Poſen 


Donnerstag, den 23. Juni 


Freitag: Sonnenaufgang 3.30, Sonnen⸗ 
Untergang 20.19; Mondaufgang 0.43, Mond⸗ 


untergang 10.20. 

Waſſerſtand der Warthe am 23. Juni 0,00, wie 
am Vortage. 

Wettervorherſage für Freitag, den 24. Juni: 
Anfangs zwar wolkig, aber trocken, im Laufe 
des Tages jedoch aus Weiten neue Bewöltungs- 
zunahme mit Regen. Bei zeitweiſe friſcheren 
weſtlichen Winden nur mäßig warm. 


Kinos: 


Apollo: „Kala⸗Nag“ (Engl.) 

Gwiazda: „Land der Liebe“ (Deutſch) 
Metropolis: „Vertraue mir“ (Engl.) 
Sfinks: „Der kleine Matroſe“ (Poln.) 
Slonce: „Ich war Spion“ (Franz.) 
Wilſona: „Für fremde Schuld“ (Engl.) 


—— 


Kampf gegen Fliegen 


Wer in der Stadt oder auf dem Lande zum 
Kampf gegen die Fliegen eifert und dieſe als 
gefährliche Bazillenträger und Krankheitserreger 
hinſtellt, erntet meiſt ein mitleidiges Lächeln 
und hört: Früher haben wir auch Fliegen ge- 
habt, infolge mangelnder hygieniſcher Einrich⸗ 
tungen wahrſcheinlich mehr als heute, und doch 
gab es weniger Krankheiten und Seuchen. 

Wer ſo ſagt, ſoll an einem heißen Sommer⸗ 
lage ſeine Nachmittags ruhe im Freien halten, 
auf dem Balkon oder im Schrebergarten, ſoll 
im Kuhſtall und Pferdeſtall die Fliegenplage 
beobachten, unter der die Tiere zu leiden 
haben, — er wird dann ein eifriger Mitkämpfer 
werden im Kampf gegen die Fliegen. 

Die moderne Chemie und fachtechniſche Xn- 
duſtrie bietet uns wirkſame Hilfsmittel zur 
Genüge zum erfolgreichen Kampf gegen die 
Fliegen. Nutzen wir ſie zum Vorteil der ge⸗ 
plagten Haustiere und zum Vorteil der Men⸗ 
chen! Kampf den Fliegen! hk. 


Ein ſchönes Sommerfeſt 


Am Sonntag feierte die Kreuzkirchen⸗ 
gemeinde das Sommerfeſt ihres Kinder⸗ 
gottesdienſtes im Garten des Deutſchen 
Heims. Voraufgegangen war ein Feſtgottesdienſt 
in der Kirche, in dem die Schöpfungsgeſchichte 
im Mittelpunkt ſtand. Am Schluß des Feſtgottes⸗ 
dienſtes zogen die Kinder nach bisherigem Brauch 
um die Kirche herum. Im Garten des Deutſchen 
Heims harrte eine feſtlich geſchmückte Kaffeetafel, 
gan der die Kinder Platz nahmen. An den Tifen 

ſammelten ſich die Eltern der Kinder. Man 
lauſchte den Chorälen und Volksweiſen des 
Bläſerchors des Evangeliſchen Vereins Junger 
Männer, die herrlich in den Garten hineinklan⸗ 
gen. Dann kamen Gedichte zum Vortrag und 
das Singſpiel von den Sonnenkäferlein, woran 
auch die Erwachſenen viel Freude hatten. Der 
Eifer der Kinder zeigte ſich an der Kletterſtange, 
beim Tauziehen und Topfſchlagen. Die von der 
Frauenhilfe den Kindern geſtifteten zwei Körbe 
voller ſchöner Geſchenke wurden verteilt. So ver- 
lief ſehr ſchnell die Zeit. Mit einer kurzen Aus⸗ 
legung eines Lehrtertes aus dem Johannes- 
Evangelium und mit dem Abendgebet ſchloß 
Pfarrer D. Horſt den ſchönen Feſtnachmittag. 
Alle lieben Spender in der Gemeinde, die unſern 
Kindern dieſe Freude bereitet haben, und alle 
die mithalfen zu feiern, konnten das Gefühl 
mitnehmen, nicht nur den Kindern zu einem 
ſchönen Tage, geweiht durch Gottes Wort, ver⸗ 
holfen, ſondern auch ſelbſt eine herzliche Freude 
an dieſem Tage erlebt zu haben. 


Meeres⸗Propagandawoche 


Die diesjährige Meeres-Propagandawoche 
wird vom 23. bis 30. Juni begangen. Es findet 
am heutigen Donnerstag um 19 Uhr auf dem 
Plac Wolnosci ein Zapfenſtreich mit Flaggen⸗ 
hiſſung ſtatt, und um 20 Uhr beginnt im 
Schilling die ſogenannte „Wianki“⸗ Feier, die 
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Gewinne der Staatslolterie 
(Ohne Gewähr.) 


Am erſten Ziehungstage der 1. Klaſſe der 
42. Staatslotterie wurden folgende größere Ge- 
Vinne gezogen: 

15 000 34: Nr. 21023. 

10 000 3l: Nr. 11 106, 130 186, 143 801. 

5000 Z1.: Nr. 56544, 87 833. 

2000 31.: Nr. 126 892, 159 068. 

1000 3r: Nr. 795, 28 224, 44 965, 85 500, 86 319 
91144, 151 408. 

Nachmittagsziehung: 
Nr. 135 032. 


20 000 3k: 


15 000 3t.: Nr. 28 581. 

10 000 31.: Nr. 52 482. 
5000 31.: Nr. 22 196, 68 146, 89 678. 
1000 3t.: Nr. 48 705, 

69 267, 142 059. 


42 110, 59 244. 67 396 


Die Anlage von Sammelantennen 


Das Drahtigewirr auf den Dächern foll verſchwinden 


Viele Hausbeſitzer waren bisher der Mei⸗ 
nung, daß die Anlage von Sammelantennen 
vollkommen freiwillig iſt und jedem einzelnen 
überlaſſen ſei. Dieſe Anſicht entſpricht jedoch 
nicht den Tatſachen, denn laut Verordnung des 
Herrn Miniſterpräſidenten ſind alle Haus⸗ 
beſitzer, die mehr als zehn Mieter haben, 
verpflichtet, Sammelantennen an⸗ 
zulegen; natürlich nur, falls ſich der größte 
Teil der Mieter Radioapparate anſchaffen will. 
Die Koſten einer Sammelantenne betragen bei 
fachmänniſcher Anlage ungefähr 300 31. Haus- 
wirte, die dieſe einmalige Ausgabe zurzeit nicht 
tragen können, müſſen auf alle Fälle wenig⸗ 
ſtens einen Sammel maſt anlegen, damit in das 
Drahtgewirr auf ihren Dächern entſprechende 
Ordnung kommt. Jedenfalls werden die Behör⸗ 
den in der nächſten Zeit ſtreng darauf achten, 
daß die Spinn⸗Netze auf Poſens Dächern vers 
ſchwinden. 

Was iſt eine Sammelantenne? Es iſt dies, 
wie der Name ſagt, ein Gerät, das an Stelle 
der vielen einzelnen Antennen von mehreren 
Rundfunkteilnehmern zugleich benutzt werden 
kann. Wenn die Zahl der Rundfunkapparate, 
die an eine ſolche Antenne angeſchloſſen find, 
größer als fünf ijt, muğ die Antenne einen 
Verſtärker bekommen — gewöhnlich mit 
zwei Röhren — damit der Empfang nicht 
C1. wird. Dieſer Verſtärker kann wie ein 


elektriſcher Zähler irgenwo ſtändig an der 
Wand befeſtigt werden. 


Etwas anders ſehen Sammelantennen mit 
einem gemeinſamen Maſt aus, die auch weſent⸗ 
lich billiger ſind. Hier hat jeder Rundfunk⸗ 
Hörer noch ſeine eigene Antenne, die an einem 
gemeinſamen, entſprechend ſtarken Maſt befeſtigt 
ſind. Dieſer Maſt darf jedoch nicht auf den 
Dächern aufgeſtellt werden, ſondern muß in 
einiger Entfernung vom Hauſe direkt auf der 
Erde errichtet werden, ſo daß die Zuleitungen 
in jede Wohnung geführt werden können. Dieſe 
Zuleitungen müſſen, um einen guten Empfang 
zu gewährleiſten, auf dem kürzeſten Wege ge⸗ 
ſchehen und an Mauern in etwa einem Meter 
Entfernung angebracht werden. 


Auf jeden Fall ſollen die Hausbeſitzer nur 
Radiofachleute mit der Anlage von Sammel- 
antennen beauftragen, da nur ſie eine fach⸗ 
gemäße Ausführung gewährleiſten können. 
Während des Umbaues kann man als Not⸗ 
behelf eine Zimmerantenne oder eine ſoge⸗ 
nannte Netzantenne benutzen, d. h. man ver⸗ 
bindet den Antennenſtecker des Rundfunkappa⸗ 
rates über einen beſonderen Kondenſator mit 
dem elektriſchen Leitungsnetz. Dieſe Antennen 
ſchwächen allerdings den Empfang etwas ab 
und können deshalb auch nur vorübergehend 
benutzt werden. 


Aus techniſchen Gründen müſſen wir ſtatt des angekündigten Romans RETTEN EEE RENTE 
Mendts berühmte Frau“ den Roman „Der Schrei aus den Bergen“ von 


A. v. Sazenhofen bringen. 


Er iſt außerordentlich packend geſchrieben. 


es 


werden in ihm Fragen aufgeworfen, die in einer ergreifenden Handlung beant⸗ 


wortet werden. 


BERAREN TON DASTA A A E E TENER EA E 


auch mit in das Programm der Propaganda- 
woche gehört. Am Sonnabend um 17 Uhr wird 
an der Wroclawſka auf dem freien Gelände 
am Wojewodſchaftsgarten das mehrtägige „Kolo⸗ 
nial⸗ und Meeresfeſt“ eröffnet. Der Sonntag 
ſieht u. a. um 10.15 Uhr einen Umzug der be⸗ 
teiligten Organiſationen vom Bernhardinerplatz 
nach dem Plac Wolnosci vor, wo um 10.45 Uhr 
ein beſonderer Feſtakt ſtattfindet. Am Dienstag 
iſt ein Sinfoniekonzert im Wilſon⸗ Park für 
8 der Meerespropaganda vorgeſehen, und 

22 Uhr geht ein populärer Zug nach Edingen 
a den dortigen Feierlichkeiten ab. Am Don- 
nerstag, 30. Juni, wird die Flagge wieder ein- 
geholt. 


Liebe Bergfreunde 


Gedenket bei der Wahl eures Sommerauf⸗ 
enthalts an den Beskidenverein Bielſko, wählt 
ſeine Schutzhäuſer, tragt ſo ein Scherflein bei 
zur Erhaltung dieſes einzigen deutſchen Tou⸗ 
riſtenvereins Polens. 

Der Beskidenverein Bielſko (Bielitz) ladet 
alle ein, den Urlaub in ſeinen Schutzhäuſern 
zu verbringen. Höhenluft und Höhenſonne ſind 
die allerbeſte Arznei. Das Gebirge erhält im 
Jahresmittel einen vier- bis fünffachen Betrag 
an Sonnenkräften gegenüber dem Flachland. 

Für längeren Aufenthalt eignen ſich ins⸗ 
beſondere die Schutzhäuſer Klimezok 
(Fam mitzerplatte), Magöra (Klementinen⸗ 
hütte), Joſefsberg und Lipowſka. Alle 
dieſe Schutzhäuſer liegen inmitten großer Wald- 


beſtände. 
* 


Die Mitgliedſchaft zum Beskidenverein ge⸗ 
währt außerordentliche Vorteile, wie halbe 
Eintritts⸗ und Nächtigungsgebühren in den 
ſieben Schutzhäuſern des Beskidenvereins Biel⸗ 
fto, ferner des Sudeten⸗, Beskiden⸗ und Kar⸗ 
pathenvereins, in der Tſchechoſlowakei. An⸗ 
meldungen zum Beitritt in den Beskiden⸗ 
verein Bielſto (Bielitz) find unter Beifügung 
von 7 31. (einmalig 1 31. Eintritt und Jahres⸗ 
beitrag 6 31.), für Jugendliche unter achtzehn 
Jahren und Studenten bis 24 Jahre 3 Zloty, 
Arbeitsloſe 1 3t. an den Beskidenverein 
Bielfto, Wzgórze 14, zu richten. Wer eine 
Fahrpreisermäßigung haben will, 
lege noch 1 31. bei. Notwendig auf alle Fälle 
Photographie 37X52 Millimeter, auf weißem 
Grund ohne Kopfbedeckung, und Bekanntgabe 
unterſchriebener genauer Geburtsdaten (Tag, 
Monat, Ort) wie Angabe der Staats bür⸗ 
gerſchaft und Beruf. Die Mitglieds⸗ 
karte des Beskidenvereins ermöglicht den 
Auskauf eines Fahrſcheinheftes für 
10,50 31., das zu 32 um 50 Prozent ermäßigten 
Fahrten von allen größeren Städten, 
Bromberg, Danzig, Gneſen. Graudenz, Jno- 
wroclaw, Lodz, Poſen, Thorn und anderen 
Städten, nach allen Touriſtenorten, wie Byſtra 
bei Bielitz, Teſchen, Gdynia, Hel, Krynica, 
Milswfa, Rabka, Slawſko, Wiſla, Zakopane, 
Zywiec uſw. berechtigt. 


wie 


— — 


Deutſches À 
Turn- und Sportfeſt 


Das Rahmenprogramm für Kattowitz 


Das 5. Deutſche Turn⸗ und Sportfeſt, das 
in der Zeit vom 17. bis 19. September 1938 
in Kattowitz zur Turchführung gelangen ſoll, 
ſieht in ſeiner Ausgeſtaltung außer Aenderungen 
in den Kampfarten auch einige Neueinführun⸗ 
gen vor. Da in dieſem Jahre mit einer be⸗ 
deutend größeren Beteiligung gerechnet wird, 
werden die Vorkämpfe in den leichtathletiſchen 
Kampfarten am Sonnabend nachmittag durch⸗ 
geführt. Ebenſo werden am Sonnabend in den 
Hand⸗, Fauſt⸗ und Trommelballſpielen die Sie⸗ 
ger ermittelt. Der Deutſche Abend wird, wie 
bei den früheren Feſten, am erſten Sportfeſttage 
in der ehemaligen „Reichshalle“ ſtattfinden. Am 
Sonntag vormittag werden die Mehrkämpfe der 
Turner und Turnerinnen ſowie die leichtathleti⸗ 
ſchen Endkämpfe ausgetragen. Bei den Kämpfen 
in der Leichtathletik kommen diesmal bei Män⸗ 
nern und Frauen Hürden läufe hinzu. Für 
die Jugend 1920—1923 wird ein Dreikampf 
in zwei Klaſſen ſtattfinden. Als Mannſchafts⸗ 
kampf wird in dieſem Jahre auch eine Olympia- 
ſtaffel (800, 400, 200 und 100 Meter) ausge- 
tragen, für die ein Wanderpreis in Ausſicht 
geſtellt iſt. Aus dem Reich und aus Polen wer⸗ 
den ſich leichtathletiſche Mannſchaften gegenüber⸗ 
ſtehen. Für den Sonntag nachmittag ſind 
Maſſenvorführungen, Motorrad - Vorführungen, 
Kunſtturnen u. a. vorgeſehen. Am Abend ift 
ein Kameradſchaftsabend mit Tanz in der ehe: 
maligen „Reichshalle“ geplant. Montag abend 
ſollen in der „Reichshalle“ Kunſtfahrrad⸗Vor⸗ 
führungen gezeigt werden. 


Lehrgang für Leibesübungen 


In der Zeit vom 16. bis 20. Auguſt wird 
vom Deutſchen Kulturbund in Kattowitz ein 
ganztägiger Lehrgang für Leibesübungen unter 
Leitung von Turnlehrer Dulawſki durch⸗ 
geführt. An dem Lehrgang, der Gymnaſtik, 
Geräteturnen, Leichtathletik, Raſenſpiele, Bolts- 
tänze uſw. pflegen wird, können alle deutſchen 
Volksgenoſſen teilnehmen. Die Gebühren für 
dieſen Lehrgang betragen: a) Lehrgangs⸗ 
gebühr 5 3t., b) Lehrgangsgebühr einſchl. ganz- 
tägige Verpflegung 16 3t., c) Lehrgangsgebühr 
einſchl. ganztägige Verpflegung und Ueber: 
nachtung 25 Zl. 


Vom 22. bis 27. Auguſt findet ein Lehr⸗ 
gang für Lehrer und Lehrerinnen unter den 
gleichen Bedingungen ſtatt. Intereſſenten 
wollen ſich unter Angabe, an welchem Lehr⸗ 
gang ſie teilnehmen werden, mündlich oder 
ſchriftlich bei der Geſchäftsſtelle des Deutſchen 
Kulturbundes, Kattowitz, Dworcowa 11, mel⸗ 


den, wo auch weitere Auskünfte erteilt werden. 


„ 


Sonnwendfpruch 


Sonnwendzeit! Sonnwendzeit! 

Jugend, mach dich zum Sprung bereit, 
Durch die ſprühenden Flammen zu ſpringen. 
Wenn durch die Nacht die Lieder klingen, 
Mögen dämoniſche Mächte verbrennen, 

Laßt uns die Ziele im Licht erkennen, 
Herzen und Hände ſollen ſich regen 
Tatbegeiſtert im Ernteſegen. 

Schichtet zum Brande Scheit um Scheit, 
Jugend, tritt an, es iſt Sonnwendzeit! 


Wilhelm Clobes. 


Wochenmarktbericht 


Bei ſchönem Wetter hatte der Wochenmarkt 
einen regen Verkehr aufzuweiſen. An den Ver⸗ 
kaufsſtänden war die Auswahl groß. Die Preiſe 
für Molkereiprodukte waren folgende: Tiſch⸗ 
butter 1.40, Landbutter 1.20—1.30, Weißkäſe 
20—30, Sahnenkäſe 50—55, Milch 19—20, But: 
termilch 9—10, Sahne d. Viertelliter 25—30 
für die Mandel Eier wurde 1.00—1.10 gezahlt 
Geflügelpreiſe: Hühner 2.00 — 4.00, Enten 2.50 bis 
8.50, Gänſe 4.00—5.00, Puten 5.00—8.00, Peri- 
hühner 2.00.00, Tauben das Paar 1.00 bis 
1.20, Kaninchen 1.50 —2.00, junge Hühner das 
Paar 1.80 —3.00. Auf dem Gemüſemarkt koſtete 
das Bund Mohrrüben 10—20, Kohlrabi 5—15, 
rote Rüben 8—10, Zwiebeln 5—10, Radieschen 
5—10, Blumenkohl der Kopf 20—60, Spinat 
15—25, Dill, Schnittlauch, Peterſilie, Suppen⸗ 
grün je 5—10, Kartoffeln 3—4, junge Kartof- 
feln 20, Gurken 25—60, Zitronen 12—20, Bana⸗ 
nen 20—85, Salat 5—10, Sellerie 20. Das Pfund 
Stachelbeeren 20—35, Erdbeeren bei reichlichem 
Angebot 30—40, Kirſchen 40—50, Pfifferlinge 
35—40, Schoten 25—30, Tomaten 1.80, Weißrohl 
das Köpfchen 50, Spargel 20-40. Der Fiſch⸗ 
markt lieferte Hechte zum Preiſe von 1.00—1.30, 
Schleie koſteten 901.00, Bleie 70-80, Barſche 
40—60, Aale 1.20—1.50, Weißfiſche 35—60, Ka- 
rauſchen 60—80, Salzheringe das Stück 10—15, 
Krebje die Mandel 1.50—2.00, Zander 1.80 bis 
2.00, Wels 1.50—1.60. Fleiſchpreiſe: Schweine⸗ 
fleiſch 40—90, Rindfleiſch 40—1.10, Kalbfleiſch 
451.30, Hammelfleiſch 60—80, Kalbsleber 80 bis 
1.00, roher Speck 70, Schmalz 1.00, Räucherſpeck 
90, Gehacktes 60—75, Schweine⸗ und Rindsleber 
50—70, Schweinsfilet 90, Rinderfilet 1.10, 
Kalbsſchnitzel 1.30 zi. Außerordentlich groß ifi 
die Auswahl auf dem Blumenmarkte. 


Vergessen 
Sie bitte nicht 


die Bezugsgebühr für den Monat 
Juli bzw. das 3. Vierteljahr 
zu entrichten. Sichern Sie sich 
die pünktliche Zustellung dəs 


Posener Tageblattes 


durch Bestellung beim nae 
sten Postamt oder he 
bis spätestens 28. d. 


Einbrecherbande abgeurteilt. Vor dem Poſe⸗ 
ner Bezirksgericht hatten ſich der 24jährige Ar⸗ 
beiter Czeſtlaw Gnalicki, der 19jährige Arbeits- 
loſe Günter Jaſinſki, der 26jährige Gärtner 
Joſef Kurowſti und der 36jährige Nachtwächter 
Kazimierz Drzewiecki zu verantworten. Den 
drei erſten Angeklagten wurde ein Einbruch in 
die Firma „Owocpol“, Wielkie Garbary 49, 
zur Laſt gelegt. Bei dieſem Einbruch waren 
Südfrüchte, Sardinen und Sprotten in größerer 
Menge, eine Schreibmaſchine und ein Fahrrad 
geſtohlen worden. Das Gericht verurteilte Gna⸗ 
licki zu 2% Jahren, Jaſinſti zu 1% Jahren 
und Kurowſti zu 2 Jahren Gefängnis. Der 
Nachtwächter erhielt als Mitwiſſer und Hehler 
eine Gefängnisſtrafe von einem Jahr zudiktiert. 


Geſchäftliche Mitteilungen 


Bedeutende Preisermäßigungen 
in den tſchechoflowakiſchen Bädern 


Infolge der politiſchen Spannung in den 
letzten Wochen haben die ſlowakiſchen Bäder 
ſehr zu leiden gehabt. Dadurch erlitten die 
Badeorte erheblichen Schaden wegen Ausblei⸗ 
bens der Kurgäſte. Daher ſind die Preiſe, wie 
wir aus Piſtyan erfahren, bedeutend herabge⸗ 
ſetzt worden. Statt einer Teuerungswelle iſt 
nun das Gegenteil eingetreten: die Preiſe ſind 
geſenkt. 

Wie wir aus Bad Piſtyan erfahren, iſt ir 
der letzten Zeit der Beſuch von Kurgäſten aus 
dem Ausland, insbeſondere aus Polen, wieder 
ſtärker geworden. R. 1216. 
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Leszno (Qifia) i 

eb, In den Schrebergärten an der Seidelſchen 
Windmühle werden immer wieder Diebſtähle 
verübt. Geſtohlen werden Blumen und was 
den Langfingern ſonſt noch mitnehmenswert er- 
ſcheint. In den letzten Tagen iſt es einem 
Pächter, der „die Kunſt, Männer zu feſſeln“, 
beruflich ausübt, gelungen, zwei dieſer jugend— 
lichen Einbrecher feſtzunehmen, ihnen eine ge⸗ 
hörige Tracht Prügel zu verſetzen, um ſie dann 
der Polizei zu übergeben. Es handelt ſich um 
12—14jährige Jungens, die hier ihr ſchmutziges 
Handwerk ausüben. 

eb. Populärer Zug nach Boſzkowo. Am 
Sonntag, 26. d. Mts., fährt ein Badezug nach 
dem ſchönen Seebade Grotniki, welcher Liſſa 
um 1 Uhr mittags verläßt und von Boſzkowo 
abends 22.45 wieder zurückfährt. Koſtenpunkt 
90 Groſchen hin und zurüd, Fahrkarten bei „Or⸗ 
bis“, Rynek 8. 


Osieczna (Storchneſt) 


eb. Die Deutſche Privatſchule feiert am 
29. Juni — „Peter und Paul“ — ihr diesjäh⸗ 
riges Kinderfeſt, und zwar in Swierzyn 
vor dem Ballmannſchen Gaſthaus. Tanzdiele, 
Schießſtand und ſonſtige Beluſtigungen ſind 
vorhanden. Beginn des Feſtes nachmittags 
2 Uhr. Alle Freunde und Gönner der Schule 
ſind herzlichſt eingeladen. 


Rawicz (RNawitſch) 

— Todesfälle. In der Nacht vom Dienstag 
zum Mittwoch verſtarb nach langem Leiden der 
Bäckermeiſter i. R. Wilhelm Faßnacht. In 
der kurzen Zeit ſeines Wirkens in Rawitſch hat 
fi) der Verſtorbene die gleiche Beliebtheit er- 
worben wie in den Jahren ſeiner Anſäſſigkeit 
im benachbarten Bojanowo. — Nach zwanzig⸗ 
jährigem Leiden erlag in Bad Nauheim der 
Rittergutsbeſitzer Paul Bitter ſeinen ſchwe⸗ 
ren Kriegsverletzungen. ; 


Rogozno (Rogaſen) 

Für das Turnertreifen der Turn- 
vereine Rogajen, Kolmar und Obornik werden 
leine Einladungen verſandt. Die Sportwett⸗ 
kämpfe beginnen am Sonnabend um 16 Uhr 
auf dem Städtiſchen Sportplatz. Um 20 Uhr, im 
Zentral⸗Hotel: uturnen, Volkstänze, an⸗ 
chließend Ball. Alle deutſchen Volksgenoſſen 
nd eingeladen. ; 


Wyrzysk (Wirſitz) 

§ Wieder beſſere Poſtverbindung. Mit der 
Einführung des neuen Sommerfahrplanes (ab 
15. Mai) hatten die Wirſitzer durch die ver⸗ 
ſpätete Zugverbindung auch eine ſpätere Poſt⸗ 
zuſtellung. Poſtſchließfachbeſitzer konnten die Poſt 
erft gegen 10 Uhr in Empfang nehmen, wäh- 
rend der Briefträger erft- ſehr viel ſpäter ins 
Haus kam. ie Landbevölkerung im Kreiſe 
erhielt durch dieſe Verbindung die Poſt erſt in 
den frühen bzw. ſpäten Nachmittagsſtunden. 
Seit einigen Tagen wird die Poſt für Wirſitz, 
Lobſens und Wiſſek mit dem Poſtauto von 
Natel abgeholt, und ſo wieder für einen früh- 
zeitigen Poſtempfang Sorge getragen. Damit 
iſt dem unhaltbaren Zuſtande, der ſich beſonders 
für Firmen und Geſchäftsleute hemmend aus⸗ 
wirkte, ein Ende gemacht worden. 


S Wiederaufnahme der Bauarbeiten beim 
Kreiskrankenhaus. Die Bauarbeiten bei der 
Erweiterung des hieſigen Kreiskrankenhauſes 
2 ftern wieder aufgenommen worden. Die 

rbeiten zur F 
weiterungsbaues ſind bereits in vollem Gange. 
Nowy Tomyśl (Neutomiſchel) 

an. Mordprozeß Poliwka. Am 22. d. M. um 
10 Uhr fand hier durch das Poſener Bezirks⸗ 
Reich, die Verhandlung gegen den Maurer 

einhold Poliwka und die Frau Anna 
Hein, die des Mordes bzw. der Beihilfe an 
dem Kutſcher Otto Fand beſchuldigt ſind. Der 
Andrang zu der Verhandlung war ſehr groß, es 
wurden aber nur eine beſchränkte Anzahl Ein⸗ 
laßkarten ausgegeben. Die beiden Angeklagten 
kamen mit dem 9.10⸗Uhrzuge von Poſen hier 
an und wurden auf 8 zu dem Verhand⸗ 
lungsort geführt. Der Mörder Poliwka, der 
während der ganzen Verhandlungsdauer ein 
tedes, herausforderndes Weſen zur Schau trug, 
ſchilderte den Hergang der Tat diesmal voll- 
ſtändig abweichend von ſeinen am 4. und 7. Mai 
protokollierten Ausſagen, ebenſo die Frau des 
Ermordeten. Demnach wäre er, Poliwka, von 
dem Ermordeten provoziert und guerit e⸗ 
ſchlagen worden. s Gericht ſchenkte dieſen 
Angaben aber gar keinen Glauben, und der 
Staatsanwalt plaidierte für die höchſt zuläſſige 
Strafe, da es ſich hier um einen vorher geplan⸗ 
ten, beſtialiſch ausgeführten Mord handelt, und 
die Zahl der Morde in letzterer Zeit zugenom⸗ 
men hat. Das Gericht verurteilte Poliwka zu 
lebenslänglichem Gefängnis und 

Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte für 
Lebenszeit. Die mitſchuldige Anna Hein erhielt 
4 Jahre Gefängnis. — Nach der Gerichtsver⸗ 
handlung wurden die beiden Verurteilten mit 
dem 12.54⸗Uhrzuge nach Poſen zurücktranspor⸗ 


tiert. 
————— 


e * 
Wir gratulieren 

Goldene Hochzeit. Am 24. Juni begehen der 
Schloſſermeiſter Johann Schwoch und ſeine 
Ehefrau Franziska, ul. Kosciuſzki 60, in kör⸗ 
perlicher und geiſtiger Friſche das Feſt der 
Goldenen Hochzeit. Der Jubelbräutigam iſt 
78, die Jubelbraut, eine gebürtige Stargar⸗ 
derin, 69 Jahre alt. Der Jubilar kam 1886 aus 
Lautenburg nach Stargard und trat als 
Schloſſermeiſter in die frühere Maſchinenfabrik 
A. Horſtmann ein, wo er etwa 40 Jahre arbei- 
tete. Für langjährige Dienſtzeit exhielt er von 
der Handwerkskammer ein Diplom. 


des großen Er-“ 


ene 


Zur „Rettung“ ihrer Bank... 


Bankangeſtellte unterſchlug 33000 Zloty 


Vor der Außenabteilung des Bromberger Be⸗ 


zirksgerichtes fand in dieſen Tagen die Gerichts⸗ 


verhandlung gegen die Bankangeſtellte Jadwiga 
Plucinſka ſtatt, die angeklagt war, in den Jah- 
ren von 1928 bis 1936 als Leiterin der Wert⸗ 
papierabteilung der Bank Ludowy in Ino⸗ 
wroclaw 33 411,25 Zloty veruntreut zu haben. 

Die Gerichtsverhandlung beſtätigte die Ver⸗ 
untreuungen der Angeklagten, die ſich dann auch 
ſelbſt zur Schuld bekannte und u. a, angab, Ak⸗ 
tien und Wertpapiere, die das Eigentum der 
Bank oder verſchiedener Kunden waren, auf 
eigene Fauſt verkauft zu haben. Die Angeklagte 
verteidigte ſich darauf mit der eigenartigen Feſt⸗ 


Vorführungen 5, 7 u. 9 Uhr 


Buk (But) ; 
an. Vorgetäuſchter Ueberfall. Die Inhaberin 


der Bufer Tabak⸗Großverteilungsſtelle Frau 
Irena Gawlik, die in Poſen (Marſz. Focha 
77) wohnhaft iſt, ſchickte am Freitag den 18jäh⸗ 
rigen Angeſtellten Wladyſlaw Wozny nach 
Buk, um die Einnahmen aus der Verkaufsſtelle 
abzuholen. Kurz vor Abgang des Zuges nach 
Poſen kam der junge Mann angelaufen und be⸗ 
richtete den Bahnbeamten, er wäre auf dem 
Wege zum Bahnhof von einem Mann überfal- 
len, und feiner Aktentaſche mit 2997 Z1. Inhalt 
beraubt worden. Auch zeigte er Schnitt⸗ und 
Kratzwunden im Geſicht und an den Händen vor. 
Die raſch herbeigerufene Polizei ſchenkte ihm 
aber keinen Glauben und fand bei ihm ein Mef- 
ſer, mit dem ér fit die Verletzungen ſelbſt beige- 


bracht hatte. Die Taſche mit dem Gelde wurde 


in einem nahen Roggenfelde aufgefunden und 
der Beſitzerin zugeſtellt. Der junge Mann 
wurde dem Gefängnis nach Grätz zugeführt. 


Wagrowiec (Wongrowitz) 

dt. Neue Höchſtpreiſe. Laut Bekanntmachung 
des Staroſten gelten für den ganzen Kreis 
nachſtehende Höchſtpreiſe: 1 Kg. dicker Speck 
1.50, 1 Kg. dünner Speck 1.40, 1. Kg. Schweine⸗ 
bauchfleiſch 1.20, 1 Kg. Knoblauchwurſt 2. Kl. 
1.20, 1 Kg. Kalbfleiſch 1.20—1.30 Zloty. Brot 
koſtet das Kilo 32 Groſchen. 

dt. Populärer Zug. Am 3. Juli erwartet 
unſere Stadt den erſten populären Zug aus 
Poſen. Die Poſener Gäſte werden hier feſtlich 
empfangen werden und es wird ihnen Gelegen- 
heit geboten, die Naturſchönheiten unſerer Um- 
gebung und die Strandanlagen kennenzulernen. 
Am Abend werden ſie an der üblichen Johan⸗ 
nisfeier teilnehmen, die auf dem See ſtattfin⸗ 
den wird. j a 


Gniezno (Gneſen) ” 

ew. Flurſchau. Am Sonntag, dem 19, Juni 
fand auf der Wirtſchaft des Herrn Heinrich 
Niedringhaus⸗Ulanowo eine Hofbeſichti⸗ 
gung und Flurſchau durch die Mitglieder der 
Welage aus dortiger Umgegend ſtatt. Die Be- 
teiligung war außerordentlich zahlreich. Auf 
Fahrrädern, Motorrädern und Wagen waren 
über 150 Mitglieder und Jungbauern herbeige⸗ 
eilt, um ſich den vorbildlich geleiteten Betrieb 
anzuſehen. Beſonderes Intereſſe erregten die 
Deckelſilos. Auch der gute Stand der Feldfrüchte 
fand allgemeine Anerkennung. Nach Schluß der 
Beſichtigung vereinigte ein gemütliches Bei- 
ſammenſein im Garten des Herrn Niedringhaus 
die Teilnehmer der Schau, wo dann das Geje- 
hene ausführlich beſprochen wurde. 

ü. Beſchlüſſe des Stadtparlaments. In der 
letzten Stadtverordnetenſitzung wurde zur 
Kenntnis gegeben, daß das Budgetjahr 1937/38 
mit einem Ueberſchuß von 202 000 Zloty abge⸗ 
ſchloſen hat. Darauf wurde beſchloſſen, dieſe 
Summe für folgende Zwecke zu verwenden: 
21873 31. für den Bau einer Abteilung am 
Krankenhaus für anſteckende Krankheiten, 4600 


zig für eine gründliche Erneuerung des gwei- 
ten Stockwerks im Krankenhaus, 3800 Zloty für 


weitere Erneuerungs⸗ und Ausbeſſerungs⸗ 
arbeiten in jenem Gebäude, 4500 Z1. für den 
Rathaushof und das Rathausdach, 25 000 31. 
für den Bau einer öffentlichen Bedürfnisanſtalt 
auf dem Marktplatz, 7500 3I. für die Erneue⸗ 
rung in den Mietshäuſern, 3500 ZI. für einen 
neuen Ofen zur Zentralheizung im Gymnaſium, 
8200 31. für die Einrichtung einer Orangerie 


in der Stadtgärtnerei, 40 000 31. für den Schul⸗ 
bau, 29000 31. für den Bau eines 180 Meter 


tiefen Brunnens für das Waſſerwerk, 40 000 31. 
für den Umbau des Marktplatzes und der an⸗ 
liegenden Straßen, 1750 Z1. für die Anlage von 
drei Hydranten auf dem Marktplatz, 600 ZI. für 
den Ankauf von 30 Körben für Abfälle, 10 000 
Zloty für den Bau eines neuen Pferdemarktes 
in der 3. Maja uſw. Insgeſamt ſteigen die 
Ausgaben im Nachtragsbudget auf 328 390,81 
Zloty. Beſchloſſen wurde, ſich mit dem Anteil 
von 20 000 3L, die der Stadt vom Poſener 
Radio zuftehen, bei der Elektrifikationsgeſell⸗ 
ſchaft für den Poſener Bezirk zu beteiligen, den 
ſtädtiſchen Arbeitern vom 1. Juli ab eine ſechs⸗ 
prozentige Lohnerhöhung zu gewähren und das 
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Ab Freitag ein Film grosser Erlebnisse 


Warschauer Zitadelle 


In den Hauptrollen: 
WERNER HINTZ — VIKTORIA v. 


Heute, Donnerstag, zum letzten Male: „K AL A NA G“ 
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ſtellung, daß ſie dieſe Unterſchlagungen und un⸗ 
zuläſſigen Manipulationen nicht zu ihrem eige⸗ 
nen Vorteil gemacht habe, ſondern nur, um die 
Bank vor dem Konkurs zu retten (2). Im 
Laufe der Verhandlung wurden 14 Zeugen ver⸗ 
nommen, die alle durchweg die Angeklagte be⸗ 
laſteten. Auch der Gerichtsſachverſtändige Ter⸗ 
lecki aus Bromberg beſtätigte alle Verfehlungen. 

Nach achtſtündiger Verhandlungsdauer fällte 
das Gericht das Urteil, durch das die Angeklagte 
Jadwiga Plucinſka zu 2% Jahren Gefängnis 
unter Anrechnung der Unterſuchungshaft und 
zur Tragung der Gerichtskoſten in Höhe von 

160 Zloty verurteilt wurde. 


9 Uhr. 


BALLASKO — PAUL HARTMANN 


Statut über die Stiftung der Emilie Keller: 
mann in Höhe von 4388 ZI. für die armen Wit- 
wen und Waiſen anzunehmen. Da das Gerücht 
kreiſt, daß das Akziſenamt nach Vreſchen ver: 
legt werden ſoll, wodurch die Bewohner der 
Kreiſe Mogilno und Znin benachteiligt werden, 
ſollen bei den zuſtändigen Behörden die nötigen 
Schritte unternommen werden. 


Margonin (Margonin) i 

ds, Paddelbootfahrer im See ertrunken. Der 
19jährige Jan Janke unternahm eine Paddel: 
bootfahrt auf dem hieſigen See. Plötzlich ken⸗ 
terte das Boot. Janke fiel ins Waſſer und er⸗ 
trank. Knaben, die ſich am Ufer befanden und 
das Unglück bemerkten, riefen ſofort Hilfe her⸗ 
bei, doch war die Rettung des Verunglückten 
nicht mehr möglich. Erſt nach vier Stunden ge⸗ 
lang es, die Leiche zu bergen. 


Nakło (Natel) 

§ Lehrgang für Gasſchutz. Kürzlich begann 
hier ein Lehrgang für Haus- und Blockkomman⸗ 
danten der Gasſchutzorganiſation, an dem ſieb⸗ 
zig Hausbeſitzer teilnahmen. Der Kurſus, der 
etwa 14 Tage dauern foll, wird von Inſtrukteut 
Kurowſti aus Thorn geleitet Zwei weitere 
Kurſe werden in Kürze folgen. 1 


Czarnków (Czarnikau) 

üg. Der Verband für Handel und Gewerbe — 
Ortsgruppe Czarnikau hielt am Montag, dem 
20. Juni, eine gut beſuchte Verſammlung ab. 
Nach Eröffnung und Bekanntgabe der Eingänge 
berichtete Uhrmachermeiſter Fabian über ſeine 
Eindrücke beim Beſuch der Internationalen 
Handwerkerausſtellung in Berlin. Darauf 
ſprach der Obmann über die Aufnahme von 
Familienangehörigen als Verbandsmitglieder 
und teilte mit, daß der Vorſtand in den näch⸗ 
ſten Tagen ermäßigte Autobusfahrkarten nach 
Poſen für die Verbandsmitglieder beſorgen 
wird. Im Sommer ſoll ein Familiennachmittag 
mit Beluſtigungen im Gartenlokal Grodzki 
ſtattfinden. Geſchäftsführer Buchwald gab 
Neuerungen aus dem Steuerweſen bekannt und 
beantwortete einige Fragen. Am 11. Juli wird 
wieder eine Verſammlung ſtattfinden. 


Barein (Bartſchin) 

§ Errichtung einer neuen Poſtagentur. Von 
der Poſtdirektion in Bromberg wird ab 1. Juli 
in Piechcin, Kreis Schubin, eine neue Poft- 
agentur eingerichtet, von der aus folgende 
Ortſchaften beſtellt werden ſollen: Alekſan⸗ 
drowo, Bielawy, Sadlogoſzez, Szeroki Kamien, 
Piechein und Wilk. Zaleſie. Dieſe Ortſchaften 
gehörten bisher zum Beſtellbezirk Bartſchin. 
Mogilno (Mogilno) 

ü. Brände. Am Montag brach auf dem An- 
weſen des Bauern Wladyſlaw Chrösciaf in 
Szezepankowo Feuer aus, wodurch das Wohn⸗ 
haus, drei Ställe und ein Schuppen in Schutt 
und Aſche gelegt wurden. Mitverbrannt iſt 
totes und lebendes Inventar. Während der 
Rettungsaktion erlitten vier Perſonen erhebliche 
Brandverletzungen. Der Geſamtſchaden wird auf 
20 000 Ztoty beziffert. Ein zweites Feuer ent⸗ 
ſtand am Dienstag auf dem Gehöft des Land- 
wirts Leo Heilemann in Stowikowo. Dem 
Brande fiel ein Wirtſchaftgebäude, unter deſſen 
Dach fih der Pferde-, Vieh- und Schweineſtall 
befanden, zum Opfer. Mitverbrannt ſind 11 
Schweine. Während das Gebäude nur auf 


2300 Zloty und die Schweine auf 200 Zloty ver⸗ 


ſichert waren, iſt der entſtandene Schaden be⸗ 
deutend höher. Das Feuer entſtand angeblich im 
Pferdeſtall. sh 


Szamocin (Samotſchin) 


ds. Womenmaritberiht, Der letzte Wochen⸗ 
markt war bei ſchönem Wetter gut beſchickt. Für 
ein Pfund Landbutter wurden 1.20—1.25 ge- 
zahlt. Molkereibutter 1.40 1.50, Tilſiter Küfe 
1.00 1.10, Weißkäſe 20—25, die Mandel Eier 
0,85—0,95,. Hühner 2.20 2.75, junge Hühnchen 
0. 801.00, Enten 2.75—8,50, Puten 4.25 bis 
5.00, ein paar Tauben 0.80 — 1.00. Gemüſe war 
in reicher Auswahl vorhanden und koſtete wie 
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folgt: Spargel 30—35, Rhabarber 35—40, Spi 
nat 20, Pflanzzwiebeln 40—45, Speiſezwiebeln 
50, Ropfialat 10—15, Kohlrabi pro Bund 20 bis 
25, Mohrrüben 20—25, rote Rüben 10, Gurken 
30—40 Gr, je Stück. Der Zentner Speiſetartof 
feln 1.60—1.90, ein Zentner Roggen 9.25—9.75, 
ein Zentner Gerſte 8.50—9.25, Gelb- und Blau- 
lupine je Zentner 6.25—7.25, Heu neuer Ernte 
3003.75 je Zentner. Infolge der hier noch 
immer herrſchenden Maul- und Klauenſeuche 
konnte kein Schweinemarkt abgehalten werden 


Bydgoszez (Bromberg) ; 
Sturz eines Kindes aus dem dritten Stod. 
Im Haufe Bocianowo (Brenckenhoffſtraße) 2 
ereignete ſich ein ſchweres Unglück. In dem 
genannten Hauſe bewohnt der Magiſtratsbeamte 
Wladyſlaw Mentkowſki im dritten Stock eine 
Wohnung. Als die Frau für wenige Augenblicke 
fortgegangen war, um Einkäufe zu beſorgen 
muß das vierjährige Töchterchen Halina das 
Fenſterbrett erklettert haben und iſt aus dem 
Fenſter auf das Straßenpflaſter geſtürzt. 
Ein vorübergehender Herr nahm ſich des Kindes 
ſofort an und brachte es in die Wohnung, wohin 
die Mutter in demſelben Augenblick zurück- 
kehrte. Mit Hilfe des Rettungswagens wurde 
das ſchwerverletzte Kind in das Städtiſche 
Krankenhaus eingeliefert. 3 


Schulmädchen von Motorrad überfahren 

In der Nähe des Hauſes Danzigerſtraße 101 
in Bromberg ereignete ſich ein ſchrecklicher Ver⸗ 
kehrsunfall. Ein etwa 10jähriges Mädchen war 
mit der Straßenbahn aus Bleichfelde bis zu der 
Halteſtelle an der Zamoyſtiego (Steinſtraße) 
gekommen. Es ſtieg aus dem Anhängewagen 
und ging um den hinteren Teil des Wagens 
herum, um den Fahrdamm zu überſchreiten. Alf 
es hinter der Straßenbahn hervortrat, wurde 
das bedauernswerte Mädchen, das mit einem 
Blumenſtrauß in der Hand wahrſcheinlich auf 
dem Wege zur Schulſchlußfeier war, von einem 
Motorrad mit Beiwagen überfahren. Es 
wurde mehrere Meter mitgeſchleppt und blieb 
dann blutüberſtrömt und ſchwer verletzt liegen. 
Der Motorradfahrer kümmerte ſich nicht um 
das verunglückte Kind, ſondern fuhr weiter. 
Ein vorbeikommendes Privatauto wurde ange⸗ 
halten und brachte das Mädchen nach de 
Städtiſchen Krankenhaus. À 


Wieleń (Filehne) ; 

ss, Familientragödie. In Grünthal (Zieli⸗ 
niec), Kreis Czarnikau, ſpielte fih eine trau 
rige Familientragödie ab. Um 4 Uhr hörten 
Nachbarn drei Schüſſe hintereinander fallen und 
fanden bei näherer Umſchau den 71 Jahre alten 
Büdner Eduard Kelm in der Nähe feiner 
Wohnung tot auf. Er war durch mehrere Kopf⸗ 


lchüſſe getötet worden. Die benachrichtigte Poli⸗ 


zei ermittelte, daß die eigene Tochter, Frau 
Czalitowſka, angeblich ſelbſt ihren Vatet 
mit einem Militärkarabiner erſchoſſen hakte. 
Der Gerichtskommiſſion gegenüber bekannte ſich 
die Tochter zu der Tat. Angeblich war ſie nach 
Erbſtreitigteiten von ihrem Vater fo bedroht 
worden, daß ſie glaubte, in Notwehr ſo handeln 
zu müſſen. Frau Cz. wurde in Haft genommen. 
Wie wir nachträglich erfahren, iſt auch der Ehe ⸗ 
mann Czalikowſki verhaftet worden. i 
ss. Die Heuernte auf unſeren Netzewieſen i 
jetzt in vollem Gange und verſpricht einen leid⸗ 
lich guten Ertrag zu geben. Bei den Verpach: 
tungen der Wieſen brachte eine Parzelle (zwei 
Morgen) 50 bis 80 3I- 


Tczew (Dirſchau) 1 

Arbeitsloſe gehen nach Oſtpolen. Anläßlich 
der Abfahrt von 37 Arbeitsloſen aus Dirſchan 
nach Oſtpolen verabſchiedete Bürgermeiſter Se 
galſti und ein Vertreter des hieſigen Arbeits 
fonds die Arbeiter. Nach der Aushändigung 
von geſtifteten Reiſepaketen des Magiſtrats 
und Räucherwaren der Firma Bacon verließ 
der Zug unſeren Bahnhof. 


Toruń (Thorn) 
ng. Schulſeſt. Die Eltern⸗Fürſorge am Staat⸗ 
lichen Gymnaſium mit deutſcher Unter 
richtsſprache in Thorn veranitaltete im Deut⸗ 
ſchen Heim das diesjährige Schulfeſt, das mit 
einer gemeinſamen Kaffeetafel begann. Als 
dann folgten turneriſche Vorführungen, ein 
Mädchenreigen und der luſtige Einakter „Die 
Unglücklichen“ von Kotzebue, die bei allen Zu 
ſchauern ſtarken Beifall fanden. Den Beldi x 
dieſes Feſtes bildete ein Tänzchen. 1 
Eine neue Autobusverbindung Thorn * 
einef ift aufgenommen worden und wird von 
einer chriſtlichen Firma in Ciechoctnek petrit 
ben. Die Abfahrt der Wagen von Thorn er? 
folgt um 10.20 und 19 Uhr, an Sonn und 
Feiertagen auch noch um 8 Uhr, die Rüdfahri 
von Ciechocinek um 8 und 14 Uhr, an Sonn? 
und Feiertagen auch noch um 21 Uhr. Dieſelben 
Autobuſſe verkehren zwiſchendurch auch nach 
dem an der Strecke liegenden Solbad Czerni” 
wice (Tzernewitz), und zwar ab Thorn um 
und 16 Uhr und ab Czernewitz um 12.30 un“ 
18.15 Uhr. W 


Drbis-Mitteilung | 


Zwei Geſellſchaftsreiſen nach Berlin 
4. und 9. Juli À 
Paß — Viſum — Fahrkarte — Eintrittskarte 
zur Handwerksſchau 68 Zt. * 
Anmeldungen nur „Orbis“, Poznan, 

Pl. Wolności 3 e 
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Verdrängen Oelfrüchte das Futtergetreide? 


Zur Entwicklung der Weltmarktpreise für Futtermittel 


Zur Zeit befinden sich die Weltmarktpreise 
für Futtergetreide wieder auf einem Tiefstand. 
und zwar im wesentlichen als Folge der von 
der Weizenbaisse zusgehenden Einflüsse. Da- 
gegen haben sich die Preise für Oelfrüchte 
bzw. eiweisshaltigen Futtermittel als wider- 
Standsiähiger erwiesen, wenngleich auch hier 
einige Abschläge hingenommen werden muss- 
ten. Jedoch ist die Preishöhe der Oelfrüchte 
bzw. der Oelkuchen zur Zeit noch günstiger 
als die des Futtergetreides, d. h. die Oelfrüchte 
haben nach der Weltagrarkrise der Jahre 
1930/33 beinahe wieder den Preisstand der 
Jehre 1927/29 zu erreichen vermocht (mit Aus- 
nahme von Sojabohnen u, a.). während die 
ee zur Zeit noch um etwa 
30—40% unter dem damaligen Stand liegen. 


Diese Entwicklung lässt die Frage entstehen, 
ób das Futtergetreide auf dem Weltmarkt 
strukturell durch die Oelfrüchte zurück- 
gedrängt wird. Hierfür spricht vor allem auch 
die wichtige Tatsache, dass die Hauptzuschuss- 
länder für Futtergetreide in Nordwesteuropa 
liegen und dass unter den hier herrschenden 
Klima- und Bodenverhältnissen die Erzeugung 
von Futtergetreide — und damit auch die 
Selbstversorgung — sehr viel leichter ist als 
gerade bei den Oelfrüchten. Diese gedeihen 
bekantlich am besten in warmep bzw. sonnen- 
reichen Gebieten und stellen vor allem auch 
hinsichtlich ihres Anbaues besondere Ane 
sprüche in betriebs wirtschaftlicher Hinsicht, 
die ebenfalls besser in Uebersee als in Europa 
befriedigt werden können. 


Oelfruchterzeugung weit über Vorkriegshöhe 


Während beim Futtergetreide zur Zeit gerade 
wieder der Stand der Jahre 1927/31 erreicht 
wird, überschreitet die Welterzeugung an Oel- 
früchten seit 1936 wieder in starkem Masse 
den Stand der Jahre 1927/31. Im Jahre 1937 
lag die Erzeugng sogar um mehr als 20% über 
dem Durchschnitt der Jahre 1927/31. Beson- 
ders in die Augen springend ist das Vordrin- 
gen der Oelfrüchte bei einem Vergleich mit der 
Vorkriegszeit. Während beim Getreide kaum 
nennenswerte Veränderungen stattgefunden 

haben (die Welterzeugurg an Futtergetreide 
war 1927/31 nur ein wenig grösser als 1909/13), 
lag die Welter zeugung an Oelfrüchten im 
Durchschnitt der Jahre 1927/31 ganz erheblich 
über der Vorkriegszeit. Dies ist um so beacht- 
licher, als man bedenken muss, dass gerade 
in der Nachkriegszeit die Bestrebungen vieler 
Länder, die natürlichen, landwirtschaftlich er- 
zeugten Rohstoffe durch neue Werkstoffe zu 
ersetzen, von grossem Erfolg gekrönt waren. 
Hierdurch ist zweifellos der Verbrauch an Oel- 
früchten bzw. den daraus gewonnenen Oelen 
eingeschränkt worden. So ist es z. B. in der 
Lack- und Farbenindustrie gelungen, in zu- 
nehmendem Masse fettlose Anstrichmittel zu 
verwenden. Aehnliches gilt auch für die Sei- 
fenindustrie, die es verstanden hat, sehr viele 
fettlose Waschmittel zu erzeugen. Dieser Er- 
Satz der landwirtschaftlich erzeugten Roh- 
stoffe, wie z. B. pflanzliche Oele, Kautschuk, 
Holz, Wolle, Baumwolle usw. durch neue 
Werkstoffe, wie Runa, Leichtbauplatten bzw. 
Steine, Lanital, Zellwolle usw. hat vielfach zu 
einer ausserordentlich pessimistischen Beur- 
teilung der Erzeugung von agrarischen 
Rohstoffen geführt, ja es fehlt nicht an 
Stimmen, die meinen, das in absehbarer Zeit 
die Erzeugung von natürlichem Kautschuk 
usw, ebenso zum Erliegen gebracht werden 
würde wie seinerzeit die Erzeugung von In- 
digo, Krapp usw., während andererseits die 
rzeugung an Nahrungs- und Futter- 
mitteln durch lie technischen Erfindungen, 
wie Kühlhaltung, bessere Transportmöglich- 
keiten usw. eher angeregt als benachteiligt 
würde. Dieser Pessimismus ist aber wohl un- 
begründet, denn ebenso wie die neuen Erfin- 
dungen vielfach zu einer Einschränkung der 
Erzeugung von landwirtschaftlichen Rohstoffen 
geführt haben, so haben sie auch häufig gerade 
Droduktionsanregend gewirkt. Als Beispiele 
Seien hier nur die Erfindungen der Ford-Werke 
in den Vereinigten Staaten angeführt, die aus 
der Sojabohne bzw. aus dem Soiabohnenöl 
Automobilteile, wie z. B. das Lenkrad, das 
Instrumentenbrett, hochwertige Lacke usw. 
herstellen und dadurch den Sojabohnenanbau 
in den Vereinigten Staaten zweifellos mit ane 
geregt haben. Man wird nach allem also ab- 
Warten müssen, in welchem Masse sich diese 
Erfindungen auf landwirtschaftlichem Gebiet 
als produktionsbeschränkend auswirken. Vor- 
läufig haben die Oelfrüchte als landwirtschait- 
lich erzeugte Rohstoffe jedenfalls gegenüber 
dem Futtergetreide, wie bereits erwähnt, noch 
keine Einbusse erlitten; im Gegenteil, sie sind 
-Sogar noch stark im Vordringen begriffen. 


Weltmarkt auch für erhöhte Oelfrüchte- 
erzeugng aufnahmefähig 


Der Weltmarkt für Oelfrüchte hat sich so- 
gar so aufnahmefähig gezeigt, dass es bei den 
Mengenmässigen Umsätzen nur vorübergehend 
und nur in geringem Masse zu spüren war, als 
Deutschland von 1934 auf 1935 die Einfuhr an 
elfrüchten und Oelsaaten um etwa eine Mil- 
ion t einschränken musste. Preismässig hat 
Sich diese Einfuhrdrosselung Deutschlands so- 
Far überhaupt nicat auf dem Weltmarkt aus- 
gewirkt, vielmehr haben sich in jenen Jahren 
die Preise für Oelfrüchte im allgemeinen noch 
befestigt. Dies zeigt zweifellos die starke 
Stellung der Oelfrüchte am Weltmarkt im Ver- 
gleich zum Futtergetreide. 


eber die zukünftige Entwicklung auf dem 
i Weltmarkt für Futtergetreide lässt sich auf 
J ynd des Gesagten nur schwer eine sichere 
= Veraussage machen. Fraglos werden die Oel- 
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Von Dr. Hans von der Decken 


früchte in den nächsten Jahren noch weiterhin 
in der Vorhand sein. da die Versorgung mit 
Fetten auf der Welt noch immer knapp ist und 
da insbesondere die Vereinigten Staaten wie- 
der als Käufer — statt als Abgeber — auf dem 
Weltmarkt auftreten. Gegenüber 1932 hat sich 
der Einfuhrüberschuss der Vereinigten Staaten 
an Oelfrüchten und Fetten im Jahre 1937 etwa 
verfünffacht. Es kommt hinzu, dass die aus 
den Oelfrüchten gewonnenen Oelkuchen im 
Vergleich zum Getreide noch recht preiswerte 
Futtermittel darstellen. Trotzdem können auch 
die Aussichten für die Weltmarktumsätze an 
Futtergetreide gerade in den nächsten Jahren 
nicht ungünstig beurteilt werden, da die Vieh- 
bestände in der letzten Zeit zum Teil erheb- 
lich erhöht worden sind, und zwar vor allem 
auch in den Zuschussländern. Als grosses Un- 
sicherheitsmoment bei der Beurteilung des 
Einfuhrbedaris an Futtergetreide bleibt 


aber 


stets der Ausfall der Ernte, d. h. der heimi- 
schen Futtererzeugung in den Zuschussländern. 
Im Jahre 1938 ist allem Anschein nach — viel- 
leicht mit Ausnahme von Italien — wieder mit 
einer guten bzw. reichlichen Ernte zu rechnen. 
Dies hat in erster Linie den gegenwärtigen 
Tiefstand am internationalen Futtergetreide- 
markt bewirkt. Bei den Oelfrüchten dagegen 
ist der Zuschussbedarf erheblich gleichmässi- 
ger und richtet sich in seiner Höhe weitgehend 
nach den Viehbeständen und nach der Indu- 
strie-Konjunktur. Da sich der Viehbestand 
aber von Jahr zu Jahr nur wenig zu äudern 
pflegt und da auch die Nachfrage der Industrie 
verhältnismässig krisenfest ist (der Verbrauch 
an Seife und Margarine nimmt auch in Krisen- 
zeiten kaum ab). so zeigt dementsprechend 
auch die Nachfrage nach Oelfrüchten auf 
dem Weltmarkt im allgemeinen aur geringe 
Schwankungen, 


UNTTTTTNTNLLLLTTTTTTDELLLDSTLLLITNTITT UNI UN TI TTTTTTTTTTTEITETTTTTIITTTPITTTITTTTTTETTTTTTTIIITTTPTTTTTTPTETTTTTITTTTIUTTTUTTTIEIITILLETZU UN 


Voraussichtlich schlechte Obsternte 
in Polen 


In polnischen Fachkreisen werden die Schä- 
den, die in diesem Frühjahr durch Fröste und 
späte Schneefälle an dem Obstbaumbestand 
angerichtet wurden. geschätzt: man nimmt an, 
dass die diesiährige Obsternte um 30 bis 50% 
geringer sein wird als im Vorjahre. Besonders 
elitten haben die Aprikosenbäume, deren 

rnte weniger als die Hälfte des Vorjahres 
betragen dürfte. 


Die Preisbewegung 
für Industrieerzeugnisse in Polen 


Wie die „Polska Gospodarcza" in ihrem 
letzten Heft mitteilt, sind die Preise für indu- 
strielle Erzeugnisse 'n Polen im Zeitraum vom 
April 1937 bis Ende März 1°38 um rund 6% 
gesunken. Die Preise für Rohstoffe erfuhren 
eine Ermässigung um 13.6%, die Halbfabrikate 
dagegen nur um 3,5%, während Fertigwaren 
eine Preisermässigung von nur 1.6% zu ver- 
zeichnen hatten. Was die Preisentwicklung 
der Rohstoffe für Halbfabrikate anbetrifft, so 
bezog sie sich hauptsächlich auf Waren, die 
aus dem Auslande eingeführt werden. Hier 
wär eine Preissenkung um 27.9% zu beobach- 
ten. Demgegenüber sind die Preise für Roh- 
stoffe und Halbfabrikate von kartellierten Er- 
zeugnisesn nicht nur nicht gesunken, sondern 
um 3.6% gestiegen, Alle übrigen Rohstoffe und 
Halbfabrikate haben ihre Preise nur um 5.4% 
ermässigt. Was die Preise für Fertigwaren 
anbetrifft, so sind die Preise für Verbrauchs- 
güter um 2.6% gesunken. die Produktionsgüter 
für die Industrie stiegen dagegen um 2.3% an 
und Mg für die landwirtschaftliche Erzeugung 
um 2,8%, 


Gerüchte von einer neuen Dollar- 
entwertung werden dementiert 
Finanzminister Morgenthau und der am 


Montag von London auf Urlaub nach Amerika 
zurückgekehrte Botschafter Kennedy suchten 


| 


Gerüchten von einer bevorstehenden Dollar- 
entwertung entgegenzutreten. Morgenthau er- 
klärte, diese Gerüchte stammten von Speku- 
lanten, die Gold aufgekauft hätten in der Hoff- 
nung, es mit grossem Gewinn verkaufen zu 
können, Er dementierte energisch, dass die 
Regierung Entwertungsabsichten hege. Bot- 
schafter Kennedy wies auf die Fruchtlosiskeit 
einer solchen Entwertung hin, weil andere 
Nationen dem amerikanischen Beispiel sofort 
folgen würden. 


Um die Verwertung der. französischen 
Weizenernte 


Auch in der letzten Woche war die Frage 
einer Verwertung der in diesem Jahre voraus- 
sichtlich hoch ausfallenden französischen Wei- 
zenernte Gegenstand von Erörterungen inner- 
halb französischer Regierungskreise, Mit 
nennenswerten Ausfuhrmöglichkeiten wird 
nicht gerechnet. Ausserdem wird, wie Land- 
wirtschaftsminister Queuill ausführt, eine Stö- 
rung der Beziehungen zu Carada und den Ver- 
einigten Staaten befürchtet. wenn auch fran- 
zösischer Weizen einen Druck auf den Welt- 
getreidemarkt ausübt. Der Plan, die über- 
schüssigen Bestände zu einem gewissen Teil 
zur Herstellung eines Alkoholvorrates auch für 
die kommenden Jahre heranzuziehen, gewinnt 
also immer mehr an Boden. Zur Ausführung 
dieser Absicht sind bereits Vorkehrungen ge- 
troffen. Die Finanzierung wird zum Teil von 
den Frzeugern selbst durchgeführt, 


Staatliche Stützung der Getreidepreise 
in Griechenland 


Vom Ministerrat wurde der Preis für grie- 
chisches Getreide neuer Ernte mit 875 Drach- 
men ſe 100 Log (1 Log = 1282 g) festgesetzt. 


den gesamten Ueberschuss zu einem über den 
Weltmarktpreis liegenden Kurs auf, um auf 
diese Weise die Erzeugung in Griechenland zu 
fördern und zu einer besseren Sortenauswahl 
und damit Steigerung der land wirtschaftlichen 
Leistungsfähigkeit beizutragen. 
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Börsen und Märkte 


Posener Effekten-Börse 
vom 23. Juni 1938 
5% Staatl. Konvert.-Anleihe 


grössere Stücke — 
mittlere Stücke 
kleinere Stücke — 
4% Prädien-Dollar-Anleihe: (S. ID — 


4%% Bus der Stadt Posen 

192 NEEE ENEE S y TAAA E 
44% Obligationen der Stadt Posen 
5% Pfandbriefe der Westpolnisch. 


Kredit-Ges. Posen. II Em. — 
5% Obligationen der Kommunal- 
Kreditbank (100 G.-21 ). 
4%% umgestempelte Zlotypfandbriefe 
der Pos. Landsch. in Gold II. Em. — 
44% E dar Posener 
andschaft. Serie 
kleinere Stücke . 65.00 
4% Konvert - Pfandbriefe der Pos. 
Landschaft . . BB Yo) 
3% Invest.-Anleihe. I. Em.. . e » — 
3% Invest.-Anleihe, II. Em. 8382 
4 5 ‚Konsol.-Anleibe 8 H 
nner oin. nie E-A AN VE A | * 
j e ls 2 f 
Bank De (ex. er 1 = 
ank Pols oty) ohne Coupon 
„3% Div... ie 4% a + 
iechein. Fabr. Wap. i Cem. (30 200 - 
ie,, Eee E Ee 
Luban-Wronki (100 zł) -e s-e oce = 
Cukrownia Kruszwica gaga 


Herzfeld & Viktorius wr 
Stimmung: ruhig. 
Warschauer Börse 
Warschau, 22: Juni 1938 


_ Reuteumarkt: Die Stimmung war in den 
1 PRDISFER belebt. in den Privatpapieren 
ruhig. 


Es notierten 3proz. Prämien-Invest.- Anleihe 
l. Em. 81,38. 3proz. Prämien-Invest. Anleihe 


I. Em. Serie 90.50, 3proz. Prämien-Invest.-Anl. 
II. Em, 82.50, 3proz, Prämien-Invest,-Anleihe 
II. Em. Serie 91.50—92.25. 4proz. Präm.-Dollar- 
Anl. S. III 42.38, 4proz. Kons.-Anl. 1936 67.38 
bis 67.13, 5proz. St. Konv.-Anl, 1924 71--70.50, 
4proz. St. Innen-Anl. 1937 65,50, 7proz. Pfand- 
briefe der Staatlichen Bank Rolny 83,25. 8 pro- 
zentige Pfandbriefe der Staatlichen Bank 
Rolny 94, 7proz. L. Z. der Landeswirtschafts- 
bank I.—VIl. Em. 83.25, ®proz. L. Z, der 
rr I. Em. 94, 7proz. Kom.- 
bl. der Landeswirtschaftsbank II.—III. Em, 
83.25, Sproz. Kom.-Obl. der Landeswirtschafts- 
Bank I. Em. 94.09. 5%prozentige Pfandbriefe 
der wirtschaftsbank I. Em. 81. 5% proz. 
Pfandbriefe der Laudeswirtschaftsbank II. bis 
Em, 81, 5%proz. Kom.-Obl. der Landes- 
wirtschaftsbank I. Em. 81. 5Hproz. Kom.-Obl. 
der Landeswirtschaftsbank II.—III. und III. N. 
Em. 81. 56 proz. Kom.-Obl. der Landes wirt- 
schaftsbank IV. Em. 81, Sproz. L. Z. Tow. Kr. 
Przem. Polsk. 82, 4½ proz. L. Z. Tow. Kred. 
Ziem, Warschau Serie V 64.50 65.0064. 75, 
Sproz. L. Z. Tow. Kred. Warschau 1933 73.25 
bis 73.50, proz. L. Z. Tow. Kred. Lublin 1933 
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Der griechische Staat kauft bei den Erzeugern ' 
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Auftreten einer Roggenkrankheit 
in Holland 


In ausgedehnten Teilen des Landes, insbe- 
sondere im Osten und Nordosten, ist die Ent- 
wicklung der Roggenähren durch Auftreten 
von Milben in Mitleidenschaft gezogen wor» 
den. Zur Verhütung sind, wie festgestellt 
wird, fachkundige Bodenbearbeitung und ratio- 
nelle Düngung notwendig, ferner vor allem 
Fruchtwechsel. Ausserdem kann schnelles Um- 
pflügen und Bekämpfung von Unkraut wesent- 
lich zur Beseitigung dieser Krankheit bei- 
tragen. Man rechnet mit einem wesentlichen 
Ernteausfall. wenn das Krankheitsbild auch 
gebietsweise nicht einheitlich ist. 


Aktien: Tendenz: belebt, Notiert wurden: 
Bank Polski 118, Warsz. Tow. Fabr. Cukru 34, 
Wegiel 27.50, Lilpop 74.25, Starachowice 35.50 
Żyrardów 50—50,59—49,38. 


Getreide-Märk te 


Posen, 23. Juni 1938. Amtliche Notierungen 
für 10U kg in Zloty irei Station Poznan. 


Riebtpreise: 


Weizen BEE ET 25 0— 25.75 
Roaenn „ . a A 21.00 21.25 
Braugerste Re E) a hg 
Mabigerste 700-717 el . „ . 175 —ı7.75 
673-678 e , , 16.0.2 
3 633-650 el „ „ 16 50 -16.7> 
Standardhafer ! 480 eA « « 19 0-20 00 
u 450 el > 18.50 —19.0 
Weizenmehl L Qatt Ausz. 30% 13.75 —44.5 
R 50%, 40.75— 41.75 
* . 65% s 8 7538,75 
é = % 33.25—34.25 
Weizenschrotmehl 9555 S 
Roggenmehl L Gatt 50% , 31,25 - 32.2b 
5 8 658 20 75—30.75 
- - % 0 S 
Roggenschrotmehl 5%. > wi 
Kartoffelmehl „Superior“ . 30.00-32.50 
Weizenkleie (grob) . « e » » 13.50—14 04 
Weizenklele (mittel) e e 1.7 12.7% 
Roggenkleie » « „ „ „ 12 5018.50 
Gerstenkl eis oea o 12.00 —13. (0 
Viktoriaerbs ens 24.00—26.0 ; 
Folgererbsen » e e e e so e 2450—26..0 
Sommerwicken + s . s 2300—24 00 
Sommer-Peluschken . 2400—25.00 
Jelblup inen 136.25 16.75 
Blaulubinen s ẹ ẹ o o „„ 15.25 15.75 
Winterraps „ „ „ „ „ —. 
Leinsamen „ „„ „„ „ „ „ „ 56 001 8.00 
Sent e 3521.00 
Engl. Kay gras 70—80 
Timothy a ea ei a 40 
Kartoffelmehl „ MEU Ee P E EA | 30-=32.50 
Leinkuchen - © e a ¢ 2100200 
Rapskuchen . ı » s e ẹ e s 15.60-16.10 
Sonnenblumenkuchen + e . 1750—1850 
Sojaschrot „ n ER 
Weizenstrob, loses — 
Weizenstroh, gepresst . « a > 4.21.7 
5 lose „ 1 
oggenstron, gepresst » s >» 9, (9= 0l. 
Haierstroh, lose o 66 „6 4.00 —4.0 
Haterstroh, gepresst e „ e „ 405—500 
N Fr ei rn) 
Hom 3 C 1 
Netzeheu. ios es „„ „„ » 1 
Netzeheu. gepresst ER 9, 7510,2. 


Gesamtumsatz: 1358 t, davon Roggen 352 
Weizen 202 t, Gerste 80 t, Hafer 35 t, Mühlen- 
prod. 557 t, Samen 117 t, Futter u, and, 25 t 


Bromberg, 22. Juni, Amtliche Notierungen 
der Getreide- und Warenbörse für 100 kg im 
Grosshandel frei Waggon Bromberg. Richt- 
preise: Standardweizen | 24.75—25.25 Stan- 
dardweizen II 23.75—24.25, Roggen 20.75—21, 
Gerste 16.7517, verregn. Hafer 18.25—18.75 
Roggenmehl 65% 30.75—31.25, Schiotmehl 25% 
26.25— 27,25, Welzenklele grob 14.25— 15,00. mit- 
tel 13.50—14. fein 13—13.50, Roggenkleie 
13 bis 13,75, Gerstenkleie 13—13,50, Felderbsen 
23—25, Viktoriaerbsen 24—27, Folgererbsen 24 
bis 27. Gelblupinen 15,25—15,75, Blaulupinen 
13.50—14, Winterraps 40—41, Leinsamen 49 
bis 52. Senf 34,50—37,50, englisches Raygras 
95—100, Leinknehen 22—22.50, Rapskuchen 
15.25—16, Sonnenblumenkuchen 40--42% 17.75 
bis 18.75, Sojaschrot 23.25—23.50, gepresstes 
Roggenstroh 7—7.25, Netzeheu 8,50—9,25, ge- 


pıesstes Neiz:ueu 9.50--10.25. Der Gesamt- 
unısatz beträgt 988 t. Weizen 178 — ruhig, 
Roggen 197 — belebt, Gerste 78 — ruhig, 


Weizenmehl 74 — ruhig, Roggenmehl 112 — 
ruhig, 


Warschau, 23. Juni. Amtliche Notierungen 
der Getreide- und Warenbörse für 100 kg ım 
Grosshandel frei Wageon Warschau Rot- 
weizen 27.25 — 27.75, Einheitsweizen 27.25 bis 
27.75, Sammelweizen 26.75 27.25, Standard- 
roggen I 2121.50, Standardgerste I 18.25 
bis 18.50, Standardgerste II 17.75—18, Stai 
dardgerste III 17.50—17.75, Standardhafer I 22 
bis 22.75, Standardhafer II 20.25 bis 21. Wei- 
zenmehl 65% 37,50--39.50, Schrotmehl 95% 
23.75 24.50, Kartoffelmehl Superior 31-32, Wei- 
zenkleie grob 13.75—14,25, fein und mittel 12.50 
bis 13, Roggenkleie 12.75—13.25, Gerstenkleie 
1212.50, Felderbsen 24—27, Viktoriaerbsen 
30—31, Folgererbsen ——, Sommerwicken 
21.75—22.75, Peluschken 25—26, Blaulupinen 
15.25 bis wm) Gelblupinen 17.00 bis 17,50, 
Leinsamen 90% 52 . Senf 36 bis 38. 
Rotklee roh 100--i10. gereinigt 97% 125—135. 
Weissklee roh 190—21), gereinigt 97% 220 bis 
240, 5 245-—280. engl. Raygras 
95 u. 90% 85-95, Leinkuchen 2121.50. Raps- 


Kuchen 14.75—15.25, Sonnenblumenkuchen 40 
bis 42% 16.75-17.25. Sojaschrot 45% 
Speisekartoffeln 44.50. Fabrikkartoffeln 18 


22—22.50 
er 


3.50—3.75, gepresstes Roggenstroh 7--7.50, ge- 
presstes Heu 1050-11. Der Gesamtumsatz 
beträgt 980 t, davon Roggen 264 — belebt, 
Weizen 13 — ruhig, Hafer 12 — ruhig, Wei, 
zenmehl 282 — Roggenmehl 316 — 


Du SE Tee t y r 


Rune 


Am 21. d. Mts. abends 8.30 Uhr entschlief nach langer, 
schwerer Krankheit mein lieber Mann, unser guter Vater, Sohn, 
Bruder, Schwager und Onkel, der Bäckermeister 


Wilhelm Fahsnacht 


im Alter von 55 Jahren. 


Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 


Anna Fahsnacht, geb. Handke. 


Rawicz, Wagrowiec, Borszcezöw, den 22. Juni 1938. 


Die Beerdigung findet am Sonnabend, dem 25. d. Mts., 


nachm. 5 Uhr vom Trauerhause, ul. Sienkiewicza 38 aus statt. 


Auto-Reifen 


für alle Fabrikate zu bisher unerreicht niedrigen Preisen. 


Vertretung der Adlerwerke 
S. Szexepanski 


Poznan, pl. Wolnosci 17 -— Tel. 30-07 


Alle Werkstattarbeiten und Reparaturen werden auf 
Bestellung fachgemäss schnell und preiswert ausgeführt. 


Lokal Licitacji — Auktionslokal 
Brunon Trzeczak 
Stary ur 46/47 (früher Wroniecka 4) 
Vereideter Tarator und Auktionator 
verkauft täglich 8—18 Uhr 

Wohnungseinrichtungen, verſch. kompl. Salons, kpl. 
Herren-, Speiſe-, Schlafzimmer, tomp! Küchenmöbel, 
Pianino, Flügel, Pianola, Heiz-, Kochöfen, Einzelmöbel, 
Spiegel, Bilder, Tiſchgedecke, prakt. Geſchenkartikel, Geld⸗ 
ſchränke, Ladeneinrichtungen uſw. (Aebernehme Taxie⸗ 


rungen ſowie Liquidationen von Wohnungen u. Geſchäf⸗ 


ten beim Auftraggeber bzw. auf Wunſch im eigenen 
Auktionslokal. 


‚MASCOTTE: 


Poznan, św. Marcin 28. 
Moderne Sommermollen sowie 
Indanihren-Baummollen u. Garne 

für Blusen und Sweater. 
Neue Zeichnungen sowie alle Handarbeits- 
materialien, gezeichnete u. gestickte Blusen 
in reicher Auswahl stets am Lager. 


Poſener Tageblatt, Freitag, den 24. Juni 1938 


Zoppot 


Parkstr. 27 


Carlton-Hotel 


Tel. 51561 Pension 
Vornehmes Haus in voll- 
kommen ruhiger Lage, 
direkt am Strande, Nähe 
vonKurgärten u. Casino. 
Vorzügliche Küche. 
Vor- u. Nachaison 
ermäßigte Preise! 


Seilerwarend 


eigener Fabrikation — 
Seile, Stricke, 
Bindfäden, Garne; 
Bürſten für Haushalt. 
Landwirtſchaft. Indn⸗ 
ſtrie, Netze und Angel⸗ 
geräte 
empfiehlt billigſt 
R MEHL, Poznan 
św. Marein 5253. 
Telefon 52⸗31. 


Aberſchriſtswort (fett) == == = 20 Groſchen 


jedes weitere Wort 


an 


7 Zt. Diakonissenhaus. 


$ Die glückliche Geburt eines 
Q 2 kräftigen 
<$ Stammħñalters 
NX 6 n B 
zeigen in dankbarer Freude 


Kurt Pachulski 
Gertrud Pachulski 


geb. Kothe 


ene 


Poznań, 21. Juni 1938 


ternen, Kami 


Das schönste Öchmiederites 


für Ihre Wohnung, wie Kronen, La- 


nbestecke etc. nur bei 


Caesar Mann, Poznan, Arerzypospolite] 6. 


Bei 
sendung des Bet 
Postscheckkonto 


Bestellungen mit der 


Reiseführer 
(Baedeker — Qrieben) 
und Fahrpläne 


besorgen Sie sich vor der Sommerreise 
Dir weisen u a. besonders auf den neuen Baedeker hin: 


SCHLESIEN 


mit Riesengebirge — Grafschaft Glatz 
nur 21 4.90 


NRosmos- Buchhandlung 
Pozna , Al. Marsz. Pilsidski230 25 


Post erbitten wir \orein- 


rages zuzüglich 30 gr 


207 913. 


Jun 


Hühnchen, Tauben 


Reh. 


Ftiſche Champignons 
Neue Matjesheringe 


empfiehlt 


Josef Glowinski 


. . Poznan 
ul. Br. Pierackiego 13. 


Büroräume 
hell, modern, bejte Ge- 
ſchäftslage, zu vermieten. 
B. Schultz 
Pelzwaren- Magazin 
Poznan, Pierackiego 16. 


Porto auf unser 


Nr. 141 


ISOMMERSPROSSEN : 
Verschwinden bei Gebrauch 
von Kreme und Seife 


EFELIS 


R. Barcikowski S. A. Poznan 


verkaufe oder 
Objekt in Polen. 


6⸗Häuſer⸗Block 


in Charlottenburg, Jahresüberſchuß 50000 RM, 

eintauſche 

Gegenwert beträgt 500000 zt. 

Offerten erbeten unter 1799 an die Geſchäftsſt. 
dieſes Blattes Poznan 3. 


gegen entſprechendes 


TELEPHONISCH 


werden Anzeigen nur in Ausnahme» 
fällen angenommen. 

Für entstehende Fehler könner 
wir keine Haftung übernehmen 


Posener Tageblatt. 


Gottesdienſtordnung für die deutſchen Katholiken 


vom 25.—30. Juni 1988. ` 
Sonnabend, 5 Uhr: ug nheit. Sonntag, 7.30 
Uhr: Beichtgelegenheit. 9 Uhr: Amt mit Prenos EH 


U 
A 


niernimmst Du aber einen 
usflug sei es ins Gebirge oder 


an See, dann verias nicht eine 
0 


Flas 


»AMOL« 


mitzunehment 


»AMOL« tut wohl, 
bei jeder Gelegenheit. 


PraktischeTaschenflasch: 
an haben 


sind 
X jedor Apotheke 


er Drogerie. 


Eine Anzeige höchſtens 50 Worte 


Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 
chiffrebriefe werden übernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offertenſcheines ausgeſolgt. 


Verkauf, Reparaturen 


Füllfederhalter und 
Füllbleiſtifte 
ſämtl. Originalmarken 
Pelikan, Montblanc pp. 


NJ 
ál Verkäufe 2 


Wir empfehlen unſere 
fahrbaren Kartoffel⸗ 
dä lonnen 

und erbitten Anfragen. 
Landwirtſchaftliche 


Sentralgenofienichaft 
Spöldz. z ogr. odp. 
Poznan 


J. Czosnowski 
Poznan, Fr. Ratajezaka 2, 


Füllfeder⸗ Spezial - Hand- 
lung mit Reparaturwerkſtatt 


Damennähmaſchine 
verſenkbar, Marke „Sin- 
ger“, gut erhalten, zu 
verkaufen. 

A. Ciach, nan, 
Wyſpianſkiego 21, W. 23. 


Verkaufe mein ge- 
brauchtes, gut erhaltenes 
Motorrad 

500 cem. 
Neumann, Letno, 
p. Zaniemysl, 
pow. Sroda. 


Motorrad 
©, K. W. 500 com, ſehr 
gut erhalten, desgleichen 
eleganten, faſt neuen 
Jagdwagen 
zu verkaufen. Gefi. Off. 
zu richten unter 1795 an 
die Geſchſt. d. Zeitung 
Poznan 3. 


Trauringe 
Schmuckſachen, Uhren in 
großer Auswahl nur bei 

„Longines“ 
sw. Marcin 79. 


Berufskleidung 


Rieſengroße Auswahl 


in Schürzen 
Maschinen- O J. Schubert 
Zylinder- Leinenhaus 
Motoren- und a: 
i Hauptgeſchäft: 
Stauffer- Fette ] Stary Rynek 76 
e ee 
Woldemar Günter ] Abteilung: 
e e den Moun 1 
Poznan, Stadt-Sparkasse 


Telefon 1758. 


Sew.Mielzyniskiego 6 
Teleton 52-25 


Enorme Auswahl 
moderner Be⸗ 
leuchtungs— 
körper. Zu⸗ 
behörteile für 
Licht und 

Telefon. 
Ausführung 
ſämtl. Stark⸗ 
u. Schwach⸗ 
ſtromanlagen. 
Fachm. Bedienung. 
Angem. Preiſe. 


Idaszak & Walczak 
Sw. Marein 18 
Telefon 1459. 


Handarbeiten 


Aufzeichnungen 
aller Art 
Stickmaterial 
in Wollen. Garnen clers 

billigſt. 


Geschw. Streich 


Pierackiego 11 


TEE, 


Automobilisten! 
Autobereifung 
nur erstklassiger 
Markenfabrikate 
und frische Ware 
sowie jegliches 
Autozubehöru, 
‚Ersatzteile kauft 
man am preiswer-. 
testen bei d. Firma 


Brzeskiauto S. A. 


Poznan, 
Dabrowskiego 29 
Tel. 63-23, 63-65 
Jaköba Wujka 8 

Tel. 70-60 
ältestesu. grösstes Automobil- 
Spezialunternehmen Polens 


Der Neuzeit ent- 

sprechend einge- 

rıchtete Repara 
turwerkstätte 


Stets günstigeüelögenbeits- 
käufe in wenig gebrauchten 


f Wagen am Lager‘ 
eee en Su 


. 


Moderne Hüte 
Hemden, Krawatten. 
Große Auswahl. 
JUSZCZAK, 
sw. Marcin 1, 
am Pl. Sw. Krzyſti. 


Beyers trisch -lebendige 
Frauen-Zeltsohrift 
bunt - billig - bildend 
mit allem, was das 
Herz einer Frau erfreut 


für 35 gr. 


bei der 


Poznan, 


n / V 
Damentaschen 


von 3,70 2 
Koffer 


von 0,80 „ 
Schirme von 3,50., 
$ 


Lederwaren- 
und Kofferfabrik 
Poznań, Górna- Wilda 
Tel. 55-88 
1 speziell: 
Auto- 
Muster- f Koffer 
Reise-Apotheke-Koffer 


Sperrplallen 


trocken, verleimt ge 
ſchliffen in Erle, Birke, 
und Kiefer, hellfarbig, 
billigſt 
Fabriklager „Dykta“, 
Poznan, 
ul, sw. Wojciecha 28. 
Preiſe erheblich 
niedriger! 


Foto-Apparate 
6.50 18.50 
Foto-Filme 
Chemikalien 
Foto-Arbeiten 


sauber und billigst 


Drogeria Warszawska 


Poznań 
ul. 27 Grudnia 11 


Postfach 250: 
W 
Kaufgesuehe 

Gebrauchtes 

Kinderrad 


(mit Freilauf) zu kaufen 
geſucht. Zuſchriften er- 
beten unter 1797 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung 
Poznan 3. 


Z 1 
Vermietungen 
Möbliertes 
Zimmer 

frei. 


Dabrowſkiego 4, W. 8. 


Sonnige 4 Zimmer 
Hochp., neuztl. Komfort, 
Parkett, Zentralheizung, 
Badez. uſw., ſteuerfrei, 
in Villa mit ſchönem 
Garten, ſofort preiswert 
zu vermieten, daſelb 
auch ebenſolche 


3 Zimmerwohnung 
für 55,— zi. 


Malinowa 11, Debiec. 
(Hauswart.) 


Möbliertes 
Zimmer 

ab 1. Juli 1938. 

Jafna 1, Wohnung 1. 


Sonniges 
Frontzimmer 
mit allem Komfort, Hoch- 
parterre, per 1. Suli zu 
vermieten. 
Przecznica 2, Wohn. 


7 A 
8 Grundstücke 2 


Verkauf 
210 Morgen, Privat, 
70000 zt, 84 Morgen, 
Privat, 21 000 zt, 46 Mrg 
Privat, 15 000 21, kom- 
plett totes u. lebendes 
Inventar, von Deutſchen 
ſofort zu verkaufen. 
Straus, Trzemeſz no. 
Telefon 8. 


—— — 
D 


2 


Sommerfrische 


Sommergäfte 
finden ruh. Aufenthalt 
mit guter Verpflegung 
in früh. Gutshaus i. ſch. 
Park, direkt an großem 
See gelegen. Preis täg- 
lich 3,50—4,— zł. 

Frau Anna Nöhrich 
Led nogöra, 
p. Dziekanowice. 


Sommerwohnung 
1—2 möbl. Zimmer mit 
Küche od. Küchenbenutzg. 
4 Betten, in ſchöner, 
waldreicher Gegend, vom 
27. Juni bis Mitte Auguſt 
geſucht. Preisofferten 
unter 1767 a. d. Geſchſt. 
dief. Zeitung Poznan 8. 


2 
A 


FA N 
— 


Einheirat 
geboten in prima 200 
Morgen - Landwirtſchaft 
mit 16 000 zt Schulden, 
Witwe 38 F. alt (ohne 
Anhang) 15 000 zt. Ber- 
mögen erwünſcht. 


— 


Strebſamer Landwirt, 
berufl. gebildet, 27 Jahre 
alt, welcher 150 Morgen 
übernimmt ſucht zwecks 

bald. Heirat 
nette, junge Dame ten- 
nenzulernen. Vermögen 
erwünſcht. Freundl. Zu- 
ſchriften unter 1794 a. d. 
Geſchſt. dieſer Zeitung 
Poznan 5. 


A Offene Stellen 


4 
N 
Züngeres, evgl. 1 
ausmädchen 
fleißig und zuesläffig, 
zum 1. Juli 38 geſucht. 
Meldungen mit Lohn- 
forderungen an: 
Frau Walther 
Zawo dzie, p. Września. 


Geſucht z. 1. Juli 58 
1. Gehilfen 
(für Butterei) und 
jüngeren Gehilfen 
Bewerbungen mit Ge- 
haltsanſprüchen an: 
Molkereigenoſſenſchaft 
Swiecie-wies 
pow. Grudziądz. 


N 


Junges 
Mädchen 
geſund und kräftig, für 
alle Hausarbeit in mitt- 
leren Stadthaushalt in 
Kleinſtadt, Nähe Poſen, 
zum 15. Fuli 38 geſucht. 
Bewerbung mit Bild, 
Zeugniſſen u. Gehalts- 

anſprüchen an: 
Paul Zellmer, Swarzedz 
Wrzeſinſka 2. 


Für Gut v. 1500 Arg. 
wird 

landw. Beamter 
geſucht. Erfahrener Vieh- 
u. Ackerwirt, ſowie beſte 
Empfehlungen find Be- 
dingung, ferner lang- 
jährige Praxis. Ferner 
kann ſich ein 

Hofbeamter 

Landwirtsſohn, der in 
gleichen Stellungen be— 
reits tätig war, melden. 
Angebote erbitte unter 
1800 a. d. Geſchſt. dieſer 


Strauß, Trzemeſzno. Zeit ung Poz nan 3. 


Kino 


N 


„Das Mädchen 
mit Temperament“ 
in deutſcher Sprache 

mit Anny Ondra. 


Suche zum 1. Juli 39 

Dauerſtellung als 
Allein⸗ 
oder 

Hausmädchen 
im Stadthaushalt. Rod- 
kenntniſſe, ſowie deutſch 
und polniſche Sprad- 
kenntniſſe vorhanden, 
letzte Stellung 5 Fahre. 
Frdl. Angebote unt. 1801 
a. d. Geſchſt. d. Zeitung 
Poznan 3 erbeten. 


Stubenmädchen 


26 F., ſucht Stellung. 
11 F. in ungekündigter 
Stellung geweſen. Gutes 
Zeugnis vorhanden. 
Marta Hildebrandt 
Chodzież, Kilinitiego 8 
— — 0 — 
Landwirtſchaftlicher 
Beamter 
evgl., ſucht infolge Par- 
zellierung anderweitig‘ 
Anſtellung gleich welcher 
Art, auch Vertretung von 
ſofort. Off. unter 1791 
a. d. Geſchſt. d. Zeitung 
Poznan 3. 


Mädchen 
25 Fahre ſucht vom 
1. Zuli bis 1. Sept. d. F 
Stellung 


zu Kindern oder leichter 


Hausarbeit aufs Land 
Evtl. nur für Verpfle— 
gung. Offert. unt. 1783 
a. d. Geſchſt. d. Zeitung 
— ŮŮŮ 


Junger, evangel. 

Schmiedemeiſter 
mit Hy beſchlagprüfung 
guter Fachmann, ſu 
umſtändehalber ſofort 
Arbeit oder Pacht. Off 
unter 1796 a. d. Geſchſt⸗ 
diej. Zeitung Poznan ^ 


